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und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Kedaktion nnd Expedition: Gr. Ulrichſtraße 16, Eingang Bölbergaſſe.

Irveſſer
Unſere ſozialökonomiſche Entwicklung.

Die bevorſtehende Berufs und Gewerbezählungiſt ein Akt von hervorragender ſozialpolitiſcher Be dentang

Sie wird uns darüber Aufſchluß geben, wie weit die wirt
ſchaftliche Entwicklung vorgeſchritten iſt. Sie wird auch
jenen bürgerlichen Parteien, die etwa noch fähig ſein könnten,
aus den Thatſachen der Gegenwart für die Zukunft zu ge
winnen, dazu eine Gelegenheit bieten.

Man wird erſehen, wie ſich das Verhältnis von Stadt
und Land, ſowie der einzelnen Berufszweige zu einander ver
ſchoben hat.

Jm Jahre 1846 gab es in Preußen noch über 450 000
S und Gewerbetreibende, die etwa 385 000

eſellen beſchäftigten die induſtrielle Fabrikbevölkerung belief
ſich auf etwa 550 000 Köpfe in 78 000 Betrieben. Die
Induſtrie war noch unentwickelt. Jm Jahre 1861 zählte in
Preußen die ländliche Bevölkerung 12 800 000 Köpfe, die
ſtädtiſche dagegen 5 600 000 Köpfe.

Welch überraſchende Umwälzung in dieſen Verhältniſſen
vor ſich gegangen iſt, das zeigt uns ſchon die Berufszählung
im Deutſchen Reich vom Jahre 1882. Danach leben im
Deutſchen Reich bei etwa 50 Millionen Einwohner:

von Land und Forſtwirtſchaft,
Viehzucht, Gärtnerei 19 225 000 Perſonen,
der Jnduſtrie 116 058 000
Handel und Verkehr 4531 000 7

S
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wechſelnder Lohnarbeit 938 000 7
Staats Gemeinde u. Kir-
chendienſt, ſowie freien Be

rufen. 2 223 000berufslos und ohne Berufsan
gabe ſamt Angehörigen 2246000

Vor zwölf Jahren nahm ſonach die Landwirtſchaft etwa
42 Proz. die Jnduſtrie etwa 35 Proz. der Geſamtbevölke
m des Reiches für ſich in Anſpruch.

ei der außerordentlich ſchnellen wirtſchaftlichen Entwicklung
unſerer Zeit iſt als ſicher anzunehmen, daß die Induſtrie
jetzt diejenige Erwerbsart geworden iſt, welche weitaus
die meiſten Perſonen beſchäftigt. Nicht nur ſind in
dieſen zwölf Jahren zahlloſe kleine Betriebe vom induſtriellen
Großbetrieb aufgeſogen worden, auch die Landwirtſchaft hat
Millionen von Arbeitskräften an die Jnduſtrie ab
geben müſſen; die induſtrielle und landwirtſchaftliche Arbeit
gehen auf vielen Punkten in einander über.

Mögen es endlich die Junker und Junkergenoſſen begreifen
Deutſchland iſt nicht mehr das Land des Kleingewerbes und
der Landwirtſchaft; die Großinduſtrie iſt der mächtigſte
Faktor geworden. Die ländliche Bevölkerung iſt
nicht mehr in der Majorität. Das iſt der An-
bruch einer neuen Epoche.

Wie wenig man übrigens in bürgerlichen Kreiſen die Be-
deutung dieſer Thatſachen begreift, beweiſt der Umſtand, daß
man dort immer noch große Hoffnungen auf die „Reform-
pläne zur Hebung des Handwerks“ ſetzt, über denen

mm r=—-—JW-—Ein Held des Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hauſabundes

14) von A. Otto-Walſter.Nachdruck verboten.

„Zu dienen, ich habe hier einen Mann verhaften müſſen,
der einer der gefährlichſten Menſchen im ganzen heiligen
Reiche genannt werden dürfte, und der, wenn man ihn nicht
durchaus in ſtrengſtem Gewahrſam, in Ketten und Banden
hält, wenn man ſich nicht überhaupt gedrungen fühlen ſollte,
9 gänzlich vom Tode zum Leben ich will ſagen: vom

eben zum Tode
„Geht, geht, Jhr ſeid ein Schwätzer,“ rief der Bürger

meiſter ungeduldig. „Wer ſeid Jhr?“ wandte er ſich fragend
an den Gefangenen.

„Es iſt Thomas Fillier,“ rief der Gefreite, „von dem ich
eben Euer Gnaden berichten wollte.“

„Ah, ah, der Fremde, der geſtern in die Stadt ge
kommen

„Ja, Ew. Gnaden, derſelbe, den mir Ew. Gnaden zur
Bewachung übergab.“u Warum r t Jhr ihn hierher, bevor ich Euch hieß,

mir vorzuführenihn e war e ipemgen, der Verbrecher, der Rebeil.“

„Entſprungen wie
„Und nicht bloß das, er hat es ſogar gewagt, ſeine

an mich, den er als obrigkeitliche on kannte, zu
en und mich ganz ſubordinationswidrig zu knebeln und

zu binden.“
knebeln, wiew. Saaden wollen udigen,“ ſprach Filliern e h e evortretend,

jetzt augenblicklich nicht o
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Parteſgenossen rinkt

TelegrammAdreſſe: Polksblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

Sonnabend den 29 September 1894.
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zur Zeit Herr von Berlepſch brütet. Obſchon ſich
niemand die Fortſchritte der Jnduſtrie verhehlt, die doch mit
Aufſaugung des Kleinhandwerks gleichbedeutend ſind, wiegt
man ſich immer noch in den alten Wahn ein, das Handwerk
könne wieder emporgebracht werden. Wenn erſt die neue
Berufs und Gewerbezählung vollſtändig vorliegt, dann wird
auch der Blödeſte ſehen, daß eine Blüte des Kleinhandwerks
in unſerer Zeit einfach zu den Utopien gehört wenn
er nämlich ſehen will.

Aber auch r welche das eminente An wachſen
der Sozialdemokratie nicht begreifen, können aus der
Gewerbezählung Belehrung ſchöpfen und die Natur der
modernen Arbeiterbewegung ſtudieren. Wo Jnduſtrie iſt,
da iſt auch Sozialismus an dieſen feſtgegründeten
Lehrſatz muß ſich die bürgerliche Geſellſchaft nun einmal ge
wöhnen, und es iſt ihre Sache, wie ſie ſich mit dem darin
enthaltenen, für ſie allerdings nicht angenehmen Faktum ab-
findet. Sie iſt genötigt, täglich dem Sozialismus neue Nah
rung zuzuführen, indem ſie bemüht iſt, ihren induſtriellen
Großbetrieb auszubreiten. a

Die Jnduſtrie hat es fertig gebracht, die alte fromme
„Unſchuld vom Lande“ zu moderniſieren. Der patri-
archaliſche Agrikulturſtaat, in dem ſich die Junker
ſo behaglich umhertummeln und all ihre Steckenpferdchen
reiten konnten, iſt auf immer vernichtet. Das Gegen-

ewicht, das die ländliche Bevölkerung bisher gegen dieſladtiſche bildete, iſt in ein anderes Verhältnis gerückt: die

Jnduſtrie dominiert.
Das iſt jener große geſellſchaftliche Prozeß, wie ihn alle

klarblickenden Sozialpolitiker in ſeinen Urſachen und Wir-
kungen erkannt und deſſen Verlauf ſie genau ſo, wie er ſich
jetzt abſpielt, voraus berechnet haben.
Mit derſelben igkeit, mit der die Induſtrie in die
ländlichen Gebiete übergreift, wird ſie auch aus der länd-
lichen Bevölkerung den rückſt änbigen Gei ſt verſcheuchen,
welcher bisher der Rückhalt aller Reaktionäre, Finſterlinge
und Ausbeuter geweſen iſt. Der ländliche Tagelöhner kommt
mit dem induſtriellen Arbeiter in Berührung und lernt die
Zeitſtrömung verſtehen. Das können keine Götter und keine
Menſchen verhindern, denn die neuen Jdeen unſerer Zeit
re ſich eine im Volke ſelbſt geſchaffen, von wo
ie durch keine äußeren Machtmittel zu vertreiben ſind.

Die induſtrielle Ausbeutung ſchärft dem Arbeiter immer
von neuem das Bewußtſein ſeines Elends und ſeiner Knecht-
ſchaft ein. Hier iſt die große Wurzel der modernen Arbeiter
bewegung und nicht in der Agitation. Die Sozialdemokratie
iſt erſt die Wirkung dieſes Zuſtandes eine Thatſache,
die unſere in Polizeibegriffen aufgewachſenen bürgerlichen
Politiker einfach nicht verſtehen.

Und an alledem mag man ermeſſen, welche Beſchränktheit
dazu gehört, zu glauben, man könnte in dieſen Dingen eineWendung herbeiführen durch Verſchärfung der Strafgeſetz

gebung oder durch Ausnahmemaßregeln. Um die gegen-

„Fort, ins Gefängnis mit ihm,“ unterbrach der Bürger
meiſter, der ſich kaum von ſeinem Erſtaunen über die Dreiſtig
keit des jungen Mannes erholen konnte.

„Geſtatten Sie mir nur
„Kein Wort weiter, führt ihn augenblicklich fort; Jhr

ſollt erkennen, was es bedeutet, meinen Anordnungen zuwider
zu handeln. Sehr weit müßt Jhr her ſein, um nicht g
wiſſen, was Rechtens hier in Braunſchweig iſt. Führt ihn
ab, Jan Niklas.“

Der Gefreite faßte ſeinen Gefangenen am Arm, wurde
aber mit einer kräftigen Bewegung von dieſem abgeſchüttelt,
worauf Fillier raſch auf den Bürgermeiſter zutrat und ihm
mit halblauter Stimme zuflüſterte:

„Geheimniſſe der wichtigſten Art habe ich Ew. Gnaden
im ſtrengſten Vertrauen mitzuteilen.“

„Geheimniſſe?“ fragte der Bürgermeiſter aufhorchend.
„Geheimniſſe von höchſter Wichtigkeit, ich komme von

Wolfenbüttel.“
„So folgt mir in mein Privatzimmer, Jhr andern erwartet

mich.“
„Soll man ihm nicht vorher die Waffen abnehmen

fragte der Gefreite.
„Die Waffen abnehmen, wozu
„Fürchten Ew. Gnaden nicht

an mußte die Majeſtät ſehen, mit welcher der Gefragte
F r und den vorwitzigen Frager durch die

orte niederſchmetterte:
„Fürchten Ein Bürgermeiſter von Braunſchweig fürchtet

ich nieſehen wen ete den Rücken und ſchritt, gefolgt von

illier, in das mer.S ſich die Thür geſchloſſen, und die beiden allein waren,

ließ der jermeiſter einen uden Blick auf dem
jungen Mann ruhen, als wollte er in die Tiefen von deſſen
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kein Defſauer Waldſchlößchen Bier.

Berliner Bier.
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wärtige Entwicklung zu verhindern, müßte man die Groß-
induſtrie aus der Welt ſchaffen. Wenn jemals ein „Stagts-
retter“ auf den ungeheuerlichen Gedanken kommen ſollte,
etwas Derartiges zu verſuchen, um Handwerk und Bauern
tum zu „konſervieren“, ſo würde er bald die Erfahrung
machen, daß das Großkapital ſtärker iſt, als der „Nacht-
wächter“ Staat.

Wir glauben kaum mehr daran, daß unſere Feinde aus
dem Stande der Dinge nützliche Lehren ziehen werden. Es
müßten denn Zeichen und Wunder geſchehen. Mögen ſie weiter
träumen vom „geſunden Sinn“ des Landvolkes, wenn ſie
die Ziffern der r nicht verſtehen. Mit einem
Male werden ſie doch fühlen, daß ſie den Boden unter den
Füßen verloren haben.

Rundſchau.
Ein Rundſchreiben des ſächſiſchen Miniſters

des Jnnern an die Kreishauptmannſchaften, betreffend Be
kämpfung der Sozialdemokratie, teilten wir geſtern
nach der Veröffentlichung in unſerem Dresdener Parteiorgan
mit. Jm „Dresdener Journal“ wird dazu bemerkt: „Jn
Nr. 221 der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ findet ſich eine
Verordnung des Miniſteriums des Jnnern an die Kreis-
hauptmannſchaften mit dem Bemerken abgedruckt, daß die
ſelbe dem genannten Blatte durch das Miniſterium des Jnnern
zugegangen ſei. Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß
die Redaktion der Arbeiterzeitung nur durch einen
en Vertrauensbruch in den Beſitz der fraglichen

erordnung gelangt ſein kann.“
Eine recht erwünſchte Beſtätigung, daß das mitgeteilte

Schriftſtück authentiſch iſt! Wir begreifen, daß den „maß-
gebenden Kreiſen“ dieſer „Verrat amtlicher Geheimniſſe“ ſehr
unbequem iſt. Aber, bitte, nur ja keine „ſittliche Ent
rüſtung“ über den „groben Vertrauensbruch“, wo für unſere
Partei das Recht der Notwehr gilt. Sucht man uns
durch heimliche behördliche Praktiken beizukommen, ſo ſollte
man ſich nicht wundern und nicht ſittlich entrüſtet thun, wenn
wir ſolchem Beginnen durch Ermittlung und Veröffentlichung
behördlicher Geheimniſſe zu begegnen ſuchen.

Militäriſches. Aus dem Feſtungsgefängnis in Köln
ſind 3 Militär-Gefangene, welche dort längere Frei-
heitsſtrafen zu verbüßen hatten, entflohen. Durch
kriegsgerichtliches Urteil iſt, wie der „Anh. St.Anz be-
richtet, der Hilfsbüchſenmacher Fried der 3. Kompagnie desAnhalt. Infanterie Regiment Nr. 93, welcher den Mustetier

Franz Rönicke aus Jonitz aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen hat,
wegen fahrläſſiger Tötung zu zwei Jahren Feſtung verurteilt
worden.

Konfisziert wurde von der Staatsanwaltſchaft in Kon
ſtanz die Nummer der demokratiſchen „Konſt. Abendztg.“
vom 27. September wegen eines der „Ulmer Zeitung“ mit
Quellenangabe entnommenen Leitartikels „Von Gottes Gnaden“,

Seele dringen. Fillier hielt den Blick mit größter Seelen
ruhe aus, kein Blutstropfen ſchien in ſeinem marmornen
Geſichte zu fließen. Der geſtrenge Herr ſchien zufrieden,
er ließ ſich in einem Armſtuhl nieder und bemerkte höflich:

„Nehmt Platz.“
Der Bürgermeiſter war es gewöhnt, daß ſolche Einladungen reſpeltsvonl abgelehnt wurden, er war deshalb

irritiert, als Fillier ſich ohne weiteres einen Seſſel herbei-
zog, und ſich bequem darauf niederließ, indem er ein Bein
über das andere ſchlug und ſich mit dem Vorderarm auf
den Griff ſeines Schwertes ſtützte, worauf er ohne Zögern
mit der Frage begann

„Jch weiß nicht, Herr Bürgermeiſter, ob Euch mein Name
bereits bekannt iſt

„Jhr ſeid Thomas Fillier, der mir als tapferer Soldat
und zuverläſſiger Mann empfohlen wurde durch weiß
ich doch nicht mehr recht, durch wen

„Durch Herrn Wolf Hoffmeiſter, Ew. Gnaden, der leider
nicht in der Stadt anweſend iſt, welchem fatalen Umſtande
ich ſchon eine ganze Reihe von Unannehmlichkeiten, die mir
ſeit der kurzen Zeit meines Hierſeins zugeſtoßen, r
muß. Jch bin dadurch förmlich ſchutz und rechtslos ge
worden
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der eine hiſtoriſche Abhandlung über die Entſtehung dieſes fortdauernd in Lüttich „auf faſt amtliche Weiſe“ z ma
Wortes und deſſen Mißbrauch ſeitens franzöſiſcher und eng-
e Könige enthält; in dem Artikel ſoll das Vergehen der

jeſtätsbeleidigung erblickt werden. Durch ein großes Auf
e von Schutzmannſchaft wurden nicht nur in der Expe-

tion des Blattes, ſondern auch in den Wirtſchaften und
an der Hand des beſchlagnahmten Abonnentenverzeichniſſes
auch in zahlreichen Privathäufern die Exemplare der „Abend-
zeitung“ eingezogen, ebenſo wurden die Poſtſendungen auf-
gehalten und die bereits abgegangenen Packete durch tele-
arg Ordre an die Poſtämter zurückgehalten. Die vor
äufige Beſchlagnahme iſt vom Amtsgericht richterlich beſtätigt

worden. Sollten wirklich in Privathäuſern Blätter fort
genommen worden ſein, ſo wäre das durchaus geſetzwidrig.

Ueber die Disziplinar- Unterſuchungen gegen
Kanzler Leiſt und Aſſeſſor Wehlau teilt die „Köln. Ztg.“
berichtigend mit, darüber, ob bei dem Verfahren gegen Leiſt
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden wird, ſei noch gar-
nichts beſtimmt, auch könne ein Beſchluß erſt gefaßt werden,
wenn das Disziplinargericht zuſammengetreten iſt. Als
Staatsanwalt gegen Leiſt werde Legationsrat Roſe auf-
treten. Die Unterſuchung gegen Wehlau gehe weiter und
ſei noch nicht abgeſchloſſen. ehlau habe auch keineswegs
ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſt erbeten, durch welche
die weitere Disziplinar- Unterſuchung allerdings gegenſtands-
los geworden ſein würde.

Die „Kreuzztg.“ dagegen beſtätigt die Richtigkeit der
erſteren Meldung des „Hamb. Corr.“

Bayeriſches. Unter dieſer Spitzmarke teilt der „Vor
wärts“ einen ihm zugegangenen Brief mit, dem wir folgen
des entnehmen

15. 9. 94.
Sehr geehrter Herr Redakteur!

In der Notiz „Bayeriſches“ vom Freitag den 14. September
ndet ſich eine Auffaſſung der Geiſteskrankheit König Ludwigs,
ie ich als erregt nicht unwiderſprochen laſſen kann, umſomehr,

als ich zufällig mit den einſchlägigen Verhältniſſen genau vertraut
bin. Sie ſchreiben, König Ludwig ſei ſchon zur Zeit der Kaiſer-

roklamation geiſteskrank geweſen, man habe ihn aber erſt dann
ür irrſinnig erklärt, als er anfing, ſich von der Bismarckſchen

olitik abzuwenden. Der erſte Satz iſt durchaus richtig, ja man
ann ſogar behaupten, daß der König, der an einer vererbten

Geiſteskrankheit litt, nie geiſtesgeſund geweſen iſt. Jntereſſant iſt
übrigens das Faktum, daß, als der König Ludwig den zwiſchen
den Regierungen von München und Berlin verabredeten Brief an
den König Wilhelm ſchreiben ſollte, in dem er ihm die Kaiſerkrone
anbot, er von den Miniſtern nicht aufgefunden werden konnte.
Er hatte ſich, wie ſo oft, in eines ſeiner einſamen Jagdſchlöſſer

urückgezogen, wo man ihn erſt nach einiger Zeit entdeckte. Die
eiſteskrankheit des Königs war auch den Miniſtern vollſtändig

bekannt, und wen duldeten ſie es, daß er ſeine wahnſinnigen
Luxusbauten ausführte, daß er Dinge trieb, die hier nicht einmal
angedeutet werden können.

Durchaus falſch iſt es aber, daß die Abſetzung des Königs er-
folgte, weil er der Bismarckſchen Politik untreu wurde. In den
letzten Jahren lebte der König nur in einer Traumwelt, die er
ich aus ſeinen Sinnestäuſchungen zurecht gemacht hatte, von den

eigniſſen der Wirklichkeit, alſo auch von Bismarckſcher Politik,
ort er zuletzt, wenn überhaupt, jedenfalls nur noch eine dämmernde

orſtellung Die Abſetzung erfolgte, weil es einfach nicht mehr
weiter ging. Die Kaſſe war leer, die notwendigſten Unterſchriften,
die der König früher wenigſtens mechaniſch geliefert hatte, waren
nicht mehr zu erlangen, die wichtigſten Regierungsſchriftſtücke
blieben monatelang liegen 2e. Zudem machten ſich Spuren des
tiefſten geiſtigen Verfalls geltend. Der König wurde r.
das Gedächtnis ſchwand immermehr und ſchließlich machte ſich ein
Hang zu raffinierter Grauſamkeit geltend, ſo daß er ſeiner Um
eng efährlich wurde. Die Miniſter welche die Abſetzung nachem Hioſſe Neu Schwanſtein brachten, haben Beweiſe dieſer

Grauſamkeit erhalten, die ich hier nicht weiter anführen will.
Wenn Jhnen irgend etwas in den letzten Lebensjahren König

Ludwigs unklar iſt, ſo bin ich, der ich die ganzen Umſtände genauer
als die meiſten kenne, zur Aufklärung gern bereit.

Mit Hochachtung

Der dritte internationale Kongreß für Arbeits-
unfälle und ſoziale Verſicherung wird am 1. Oktober
dieſes Jahres in Mailand eröffnet werden. Wie das
Einladungsſchreiben ergiebt, ſoll der Kongreß hauptſächlich
dem Austauſch von Mitteilungen aus der Praxis der freien
und obligatoriſchen Arbeiterverſicherung dienen.

Alſo doch! Ueber den viel genannten ruſſiſchen Baron
von Sternberg wird dem katholiſchen Brüſſeler „Pa-
triote“, deſſen nahe Beziehungen zu den Regierungskreiſen
bekannt ſind, aus Lüttich „von gut unterrichteter Seite“ ge-
ſchrieben, daß der Baron „in der That ein geheimer Agent
war, aber ſeine Anweiſungen überſchritten hat“.

W

lichkeiten betroffen haben, junger Mann, ſo liegt das in
einigen Umſtänden, welche einen lebhaften Verdacht gegen
Euch zu erregen geeignet waren.“

„Verdacht gegen mich, einen harmloſen Kriegsmann, der
der Stadt ſeine Dienſte zu widmen kam

„Jch nehme keinen Anſtand, Euch dieſe Verdachtsmomente
mitzuteilen. Bevor Jhr noch eintraft, war uns Euere An-kunſt in einer Weiſe in Ausſicht geſtellt worden, die beinahe

einen Befehl nötig machte, Euch überhaupt nicht paſſieren
zu laſſen. Und nun nahmt Jhr gerade eine Zeit des Ein
treffens, in welcher Herr Hoffmeiſter abgereiſt war, die
nötige Zürgſchaft alſo nicht mehr für Euch übernehmen
konnte.

„Daran bin ich weniger ſchuld als die Herzoglichen, die
mich auf der Herreiſe gefangen nahmen und ſo lange zurück
behielten, bis Herr Hoffmeiſter die Hoffnung aufgegeben
haben mußte, mich hier zu ſehen.“

„Das mag ſo ſein, indeſſen traf unmittelbar nach Eurem
Einzuge ein Schreiben von des Herzogs geheimen Rate ein,
in welchem mitgeteilt wurde, daß Jhr wegen eines An
ſchlags auf des Herzogs Leben verhaftet worden und Eurer
Haft entſprungen wäret.“

„Ein verdammt pfiffiger Anſchlag und nichtswürdiger
Gedanke, der einem Manne wie Niklas Ehre machen würde.“

„Es konnte uns dieſe Meldung,“ meinte der Bürgermeiſter
begütigend, „noch nicht ohne weiteres überzeugen, daß Jhr
wirklich ein Meuchelmörder ſeid.“

„Sehr gütig, ſehr gnädig,“ murmelte Fillier.
Allein wir mußten ſchon des Anſtands wegen und um

jeden Verdacht der Teilnehmerſchaft an ſolch' einem ſchwarzen
Verbrechen von uns zu entfernen, Euch vorläufig in Haft
nehmen. Jhr habt nun ſelbſt Eure Lage verſchlimmert,
indem Jhr Eure vorläufige Haft gebrochen und Euch in
erwieſene Schuld gebracht habt.“ (Fortſetzung folgt.)
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Geldſendungen; einzelne Anweiſungen lauteten auf 500 Rbl.
Da an ſeine Auslieferung nicht zu denken iſt, ſo wird der
Lütticher Unterſuchungsrichter Seny nach Petersburg reiſen,
um die Ausſagen des Barons zu hören und damit die Unter
ſuchung gegen die Lütticher Anarchiſten abzuſchließen. Jetzt
bequemt ſich alſo auch ſchon die „Ordnungs“preſſe dazu,
anzuerkennen, daß dieſer angebliche Sternberg ein ruſſiſcher
Spitzel geweſen iſt. Daß dieſer Lock Spitzel wegen der
Ueberſchreitung ſeiner Befugniſſe nichts zu gewärtigen hat,
iſt natürlich ſicher. Die armen verführten Opfer aber wer-
den zur höheren Ehre der Ausbeutergeſellſchaft und um
wieder einmal ein abſchreckendes Exempel zu ſtatuieren, auf
Jahre hinaus, vielleicht lebenslänglich in den Kerker geworfen und können vielleicht von Gnade ſprechen, wenn ſie

nicht geköpft werden.

Der Geſundheitszuſtand der Zöglinge der Peters-
burger ſtädtiſchen Elementarſchulen iſt überaus
traurig. Nach den Angaben der Schulärzte erwieſen ſich
von den ca. 12 000 Schülern nur 20 Proz. als völlig ge-
ſund, der Zuſtand der übrigen iſt mehr oder weniger krank-
t und zwar bei 3 Proz. wegen ungenügender Ernährung.

isher verlautet noch nichts darüber, daß die ſtädtiſche
Sanitätskommiſſion dieſer ernſten Frage praktiſch näher zu
treten gedenkt, etwa durch Verteilung von Milch und Brot
an die ärmſten Schulkinder. So zu leſen in der bürger-
lichen Preſſe. Um die vielleicht ebenſo traurigen Verhält-
niſſe in den deutſchen Schulen kümmert dieſe ſich aber
nicht.

Parteinathrichieun.
Die Magdeburger „Volksſtimme“ ſchreibt an der Spitze ihrer

letzten Nummer: Mittwoch mittag wurde auch bei ſämtlichen Aus-
trägern der „Volksſtimme“ nach der konfiszierten Nr. 224 gehaus-
ſucht. Das Reſultat war gleich Null. r wenige Exemplare
wurden gefunden. Wie es ſcheint, nimmt der Kampf gegen
unſer Parteiorgan ſchärfere Formen an. Bis zur Stunde harren
ſern nklagen ihrer Erledigung. Die kgl. Staatsanwaltſchaft
cheint es ganz beſonders auf die den einzelnen Artikeln voran
geſetzten Stichmarken abgeſehen zu haben. n drei Fällen ſoll
der Genoſſe Richter durch Anführung hier nicht näher zu bezeich-
nender Stichmarken groben Unfug verübt haben. Die drei Artikel
beſchränkten ſich auf die Wiedergabe gerichtlicher Urteile und war
der der Anklage zu grunde liegende Thatbeſtand als Stichmarke
vorangeſetzt worden. Weiter klagt der Erb und Burggraf
Dohna wegen Beleidigung. Auch ſoll Genoſſe Richter zu Unrecht
der Militärbehörde Uebergriffe vorgeworfen und ſchließlich durch
den vorgeſtern beanſtandeten Artikel den deutſchen Kaiſer beleidigt
haben. Unerledigt iſt auch noch der Prozeß gegen den Genoſſen
Piſtorius wegen Beleidigung des General v. Alle dieſe
Anklagen zuſammengefaßt lehren uns, daß die „Volksſtimme“ äußerſt
ſcharf kontrolliert und das geringſte Vorkommnis geahndet werden
5 Und da ſchreit die nationalliberale Preßmeute nach Ver-
chärfung des Strafgeſetzbuches, nach Aenderung des Preßgeſetzes,

da wagt die bürgerliche Preſſe zu behaupten, die Vertreter der
Juſtiz ſind lau geworden in der Verfolgung der ſozialdemokra-
tiſchen Preſſe. Wir merken von dieſer Lauheit“ verdammt wenig.
Doch wir klagen dieſerhalb nicht. Wir ſetzen mutig und uner-
ſchrocken den Kampf gegen das herrſchende Unrecht fort. So
manches Opfer hat dieſem Kampfe grob werden müſſen. Und

täuſchen wir uns nicht die Zahl der d wird ſich mehren,
in dem Maße mehren, als der Kampf gegen das vorwärtsſtrebende
Proletariat ſchärfere Formen annimmt.

Wegen Beleidigung des Staatsſekretärs v. Stephan
wurde der Redakteur der Frankfurter „Volksſtimme“, Genoſſe
Hoch, zu 200 M. Geldſtrafe verurteilt.

Sozialpolitiſches.
Eine intereſſante Neuigkeit wird aus Yoko-

hama berichtet: „Die Baumwollſpinnerei von Kanagaſuchi
iſt dabei, eine neue Fabrik zu errichten, welche 40000
Spindeln in Hiogo in Bewegung ſetzen will, an einem
Platze, wo die Tonne Kohlen nur 2 Dollars koſtet und wo

die Arbeiterinnen einen Lohn von 4 Cents (vier und einen
halben Cents) per Tag erhalten.“ So berichten amerikaniſche Leben ein Ende zu machen Schlechter

kagapitaliſtiſche Blätter.
Wenn der japaneſiſch-chineſiſche Krieg zu Ende iſt, dürfte

ſich Japan als das Eldorado für großkapitaliſtiſche Baum-
wollſpinner erweiſen.

ſo weit hat man's in Amerika und Europa noch nicht
gebracht
Länder vor Neid platzen machen dürfte.

een en ne

Vier und ein halb Cents pro Tag,

Japan mit Hilfe amerikaniſchen Kapitals ſo weit iſt, ge
ſponnene Ware uns über den Stillen Ozean zu ſenden

Er erhielt (gegen 4* Cents Tagelohn iſt kein Schutzzollkraut ge
n jj„jD -mr72J
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dann mögen ſich die Arbeiter in den amerika
niſchen Baumwollſpinnereien nur auf erheiternde Lohnver
hältniſſe gefaßt machen!

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 28 September

Gerichtsverhandlungen. Die heutige Strafkammer hat ſich
wohl ausſchließlich mit ab morgen als Angeklagten zu be
chäftigen. Um 8 Uhr bereits ſtand Verhandlung an
edakteur des „Volksblatt“, Genoſſen Jll wegen Bel dingdes Erſten Staatsanwalts in Breslau. Die Sade endete ei

pnſe lers im Strafantrag wegen mit Einſtellung des Verfahrens,
och wird dieſelbe, da die Friſt zur Stellung des Strafantragsnoch nicht abgelaufen, das Gericht wohl noch einmal beſchef-

tigen. Einen cwenſo unangenehmen, wie unerwarteten Ausgang

nahm die Verhandlung aber inſofern, als Jllge wegen Ungebühr
vor Gericht mit 30 Mark Geldſtrafe belegt wurde. Ueber die Ver
handlung wird morgen ausführlicher berichtet. Um 9 Uhr be
gann der Prozeß gegen die Genoſſin Kunert und den Ge-
noſſen Groß in Sachen der „Weckrufe“, über deſſen Ausgang
uns aber bis Schluß der Redaktion keine Nachricht zuggan en.

Wegen Beleidigung hatte ſich geſtern vor dem Schöffen-
gericht der Redakteur der „Hall. Ztg.“, Herr Dr. Rö S zu ver-
antworten und wurde zu 30 M. Geldſtrafe event. 10 Tagen Haft
verurteilt. Die „Hall. hatte das „Wittenb. Tgbl.“ ein
Skandalblatt erſten Ranges genannt, weil es den Atten
täter Wetzeſtein ſeinen Leſern im Bilde vorgeführt. Die „Hall.
Ztg.“ hat mit ihrem Urteil ſicher nicht unrecht, aber der Vorwurf,
den die „Hall. Ztg.“ dem Wittenberger Blatte macht, kann im
Grunde auf die ganze bürgerliche mit Einſchluß der „Hall.
Ztg.“ ausgedehnt werden. Uebrigens haben der hieſige „Generale die „Saale Ztg.“ jenes Bild des Wetzeſtein gleich
a ebracht.Schultinderprirfung auf den Zuſtand ihrer Zähne.

Dr. t aus Freiburg in Baden hat in dieſem
ommer in Süddeutſchland und Thüringen eine große Anzahl

von Schulkindern, mehr als 12000, auf den Zuſtand ihrer Zähne
unterſucht, und iſt dabei zu s ungünſtigen Reſultaten gekommen
die Zahl der Kinder mit unden Zähnen iſt nirgends über 10

ozent geſtiegen. Die Urſache des im allgemeinen üblen
uſtandes der v findet Dr. Röſe teils in der duſcha enheit

des Waſſers und der Nahrung teils in der mangelhaften Reini
ung der Zähne. Weiches, d. h. kalkarmes W iſt den Zähnene enſo Weißbrot und Süßigkeiten. Nach Röſes Anſicht
ollten die Eltern ihre Kinder bei Einführung in die Schule an

Zuckerdüte lieber mit einer Zahnbürſte und einem
n r beſchenken und ihnen hauptſächlich Schwarzbrot zu

ſen geben. Jn den Gegenden, wo der Genuß von Schwarzbrot
beſonders vorherrſcht, hat Dr. Röſe die beſten Zähne gefunden.

m nächſten Jahre wird er ſeine Unterſuchungen in Thüringen
ortſetzen. Auch im Großherzogtum Baden hat der Oberſchulrat

ſtatt mit einer

für dieſes Jahr die zahnärztliche Unterſuchung für einzelne Schulen
angeordnet. Die Eltern ſollen alle Halbjahre von dem Befund
unterrichtet werden. Nach dem Ergebniſſe dieſes Verſuchs wird
es ſich richten, ob die Unterſuchungen auf alle Schulen Badens
ausgedehnt werden. Aehnliche Prüfungen der Kinder der Ele-
mentarſchulen auf den Zuſtand ihrer gihri haben kürzlich auchin Halle ſtattgefunden und oll eine Prufun der
Kinder auf den Zuſtand ihrer Augen ſtattfinden. Derartige Unter
ſuchungen verdienen alle Anerkennung. Zu wünſchen wäre nur,
daß auch die Reſultate derſelben bekannt gegeben würden. Ueber
das Reſultat der abgeſchloſſenen Zähneunterſuchung iſt unſeres
Wiſſens bisher nichts veröffentlicht worden.

m Nationaltheater in der Geiſtſtraße herrſcht e reges
Leben. Zahlreiche Hände ſind J r den neu ausgeſtatteten
Theaterſaal zu der am Sonntag den 30. d. M. ſtattfindenden Er

zu ſtellen. Das Foyer iſt geſchmackvolleingerichtet und die Bühne mit neuen Dekorationen en Sorg-

fältig iſt die neue Luftheizung rauft und die elektriſche Beleuch-
tung läßt bereits ihr Licht erſtrahlen. Die zahlreichen Proben
halten das Künſtlervölkchen von früh bis abends in Thätigkeit.
Alles in allem nach läßt die unermüdliche Thätigkeit der Direktion
des Nationaltheaters Max. Ed. Fiſcher den ſichern Schluß ziehen,
daß wir im NationalTheater in Zukunft ein Kunſtinſtitut erhalten
werden, dem wir ein ſtetes Blühen und Gedeihen wünſchen wollen.

Die NeumannBliemchens Leipziger Sänger geben heute
Freitag den 28. September im großen Kaiſerſaale ihren Abſchieds
abend. Die Leiſtungen der hier beliebten Sänger haben wir bereits
mehrmals lobend hervorgehoben und dürfte wohl heute der Kaiſer-
ſaal bis auf den letzten a gefüllt ſein.

Kleine Nachrichten. Vermißt wird ſeit Mitte voriger Woche
der 31 jährige Schneidermeiſter Heinrich Speck, Bölbergaſſe 4, der
ſeine Familie, Frau und 2 Kinder, verlaſſen in der Abſicht, ſeinem

ein Geſchäftsgang ſoll Speck,der als ein ordentlicher Mann bekannt iſt, zu dem bedauerlichen
Schritt, durch welchen ſeine Familie dem Elend preisgegeben wird,
veranlaßt haben. Beim Verlaſſen eines Pferdebahnwagens in
der großen Ulrichſtraße erlitt ein hieſiger Kaufmann dadurch eine
ſchwere Verletzung, daß er mit einem Abſatz in dem Trittbrett des

Vas iſt ja ein Lohn, der die Geldſäcke aller Wagens hängen blieb und infolgedeſſen dermaßen mit der Schulter

Und wenn erſt
auf das Pflaſter aufſchlug, daß er ſich dieſelbe ausrenkte und ſiärztliche Behandlung notwendig machte. ſeh

Erfurt, 26. September. Gewerbegerichtswahl. Die Kandidaten
des Gewerkſchaftékartells ſind geſtern mit überwältigender Majorität
gewählt worden. Der evangeliſche „Arbeiter“verein und die zu

S

Kleines Feuilleton.
Halle a/S., 27. September.

„Zauberflöte““ von Mozart am Mittwoch kann als eine voll-
ſtändig gelungene bezeichnet werden. Am meiſten Intereſſe
erweckte ſelbſtverſtändlich die neue Koloraturſängerin Fräulein
Gilſa, welche die ſchwierige Partie der Königin, ein Prüf-
ſtein für Koloraturſängerinnen, überraſchend gut durchführte,
ſo daß man auf die weiteren Leiſtungen der Sängerin ge-
ſpannt ſein darf. Nächſt der Partie die Königin war es
die des Tamino, welche eine neue Beſetzung erfahren. Leider
war der Sänger, der neue lyriſche Tenor Herr Borgmann,
vom zweiten Akte ab hochgradig indisponiert, ſo daß über
den Künſtler ein obſchließendes Urteil um ſo weniger mög-
lich iſt, als wir ihn zum erſtenmale gehört. Jedenfalls er
weckt aber der Sänger, der über ein ſympathiſches und
metallreiches Organ verfügt, große Hoffnungen. Bis auf
die erſte Dame der Königin, welche die neuengagierte drama-
tiſche Sängerin, Frl. Hölldobler, ſang, waren die übrigen Partien
wie im vorigen Spielabſchnitt beſetzt. Eine tadelloſe Leiſtung
bot Herr Gunther als Saraſtro, Herr Hunold erfreute als
Sprecher mit ſeinem ſchönen Bariton. Die Partie der
Pamina lag wieder in den Händen des Fräulein Breuer,
welche mit ihrer glockenhellen Stimme, die ſeit dem letzten
Winter noch eine weitere Ausdehnung erfahren, im wahrſten
Sinne des Wortes entzückte. Recht gut ſangen die drei
Damen der Königin (Frl. Hölldobler, Thedy und Rother).
Frl. Thedy ſang auch die Papagena und bot als ſolche
eine vortreffliche Leiſtung. Hr. Kaula ſang den Papageno
und hatte mit ſeinem Humor das Publikum ebenſo auf ſeiner
Seite, wie der Erzſchelm Monaſtatos des Hrn. Wirk. Prächtig
ſang auch der Chor. Die Szenerien waren glänzend Die
Aufführung der Oper, die dem Publikum einige Stunden
ungetrübten Genuſſes verſchaffte, hat einen ſehr guten Ein
druck hinterlaſſen.

Die Aufführung der
238. September. Bereits zum zweitenmale während

der bisherigen wenigen Theaterabende mußte ein Luſtſpiel
von Kadelburg, diesmal jedoch war Blumenthal Mitarbeiter,
herhalten, um durch ſeine geſchickt verſchlungene, wenn
auch oft erſchrecklich einfältige Handlung Heiterkeit zu erregen.
„Mauerblümchen“ betitelt ſich dieſes bereits im vorigen
Jahre an anderen Bühnen zur Darſtellung gekommene Luſt
ſpiel, welches am geſtrigen Abend dem hieſigen Theater
publikum als Novität geboten wurde. Mögen nun die
Schwächen dieſes Stückes gar viele ſein, ſo läßt ſich doch
ein guter Kern aus der Handlung herausſchälen: Hofft nicht
auf Liebe in dem Ehebunde, wo nur Geld alles, aber das
Herz nichts ſpricht. Jm allgemeinen wurde recht flott
geſpielt, nur wäre etwas größere Sicherheit einiger Dar-
ſteller zu wünſchen geweſen. Da im Schauſpiel faſt der
ganze Stamm der uns bekannten Mitglieder geblieben iſt,
wollen wir nur den neuengagierten Herrn Conradi erwähnen,
der den alten Junggeſellen Juſtus Wörmann befriedigend
wiedergab, nur möge er ſich baldigſt des widerwärtigen
Liſpelns entwöhnen.

Heiteres.
Vorzug der Bildung. Karlchen: „'s iſt doch ſchön, wenn

man Schweſtern hat, die in einem Inſtitut geweſen ſind!“ Beſuch: „Weshalb denn Karlchen: i jetzt krieg' ich alle
Wurſtzipfel; früher haben ſie die ſelbſt mitgegeſſen!“

Was Kinder dem lieben Gott alles zumuten. (DieMama hat die kleine Anna zu Bett gebracht und will ſich wieder
entfernen, indem ſie n Leg' Dich jetzt hin, liebes Kind, und
ſchlafe, ich muß noch zum Papa gehen.“ Die kleine Anna: „O
bleib bei mir, Mama, ich fürchte mich allein Mama: „Sei doch
nicht ſo thöricht, Anna, es t es der liebe Gott bei Dir!“ Anna:

iee ſo ſchicke doch den lieben Gott zum Papa und bleib' Du

Jn titutslehrerin: „Fräulein Baldria, überſetzen Sie mir
das Wort Jrredentiſten!“ Antwort „Verrückte Zahnärzte.“
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Speziaſſtat: BHoppolt gereinigte Kettfedern und Daunen.
Bettstellen, Matratzen, fertige Betten und Bezüge. O Aur solide Preise.

Unter anderem empfehle ich: Pertiges Gebett, bestehend aus Deckbett, Unterbett und 2 Kissen,“ aus garantiert federdichtem Inlettstoff und gut gefüllt, zusammen für 12 Mark.

Proben und Preislisten gratis
und portofrei.

ſeiner Fahne ſchwörenden „Nichtſozialdemokraten haben in den
drei Gruppen ganze 31 Stimmen aufgebracht gen 448 Stimmen
der ſozialdemo ratiſchen Liſte. Jn der Arbeitgeberklaſſe der drei
Gruppen „ſiegte“ dagegen die Liſte des Lorenziſchen „Vereins.

Aus dem Serigzisſaal.
Gewerbegericht vom 27. September. Die heutige Sitzungdes Gewerbegerichts war von verhältnismäßig kurzer Vaner da

nur vier verſchiedene r zur Verhandlung an
ſtanden von denen eine auf e Donnerstag vertagt, drei
aber durch Vergleich erledigt wurden. Unter den verhandelten
Streitſachen nahm diejenige des Mechanikers Wagner wider Fabri
kant Zeiſing in verſchiedenen Beziehungen ein beſonderes Intereſſein Anſ n Der Kläger verlangte i auf Grund ſeiner

lötzlichen Entlaſſ eng 42 M., wogegen der Beklagte ein Schrift
tück vorlegte, auf welchem der Kläger eine Fabrikordnung und
ugleich den Ausſchluß der Kündigung unterſchrieben hatte. Dieſer
erief ſich jedoch auf das Zeugnis des bei dem Beklagten beſchäf

tigten Reiſenden, welcher ihm beim Abbeitsantritt erklärt habe,
daß mit der Unterſchrift nur die Fabrikordnung gemeint ſei, und
er betreffs der Kündigungsfriſt nach 14 Tagen ſeitens des Chefs
noch nähere Angaben erhalten werde. Der „unter der Hand“
vernommene Reiſende gab aber an, daß er bezüglich der
Kündigungsfriſt nur von Möglichkeiten geſprochen habe;
und wenn dieſe Möglichkeiten in dieſem Falle nicht einge
treten ſeien, ſo habe Kläger eben damit zu rechnen. Der Kläger
hielt jedoch ſeine Klage aufrecht, trotzdem der Vorſitzende ihm an
heim gab, dieſelbe zurückzuziehen und ſchließlich erregt ſeiner Mei
nung dahin Ausdruck gab, daß die Klage augenſcheinlich frivol
ang Frengt und es ſchade ſei, „daß man ſo einen nicht einſtecken
kann. a Beiſitzer heute nicht zugezogen waren und ohne dieſe
eine Entſcheidung nicht getroffen werden konnte, der Kläger über
dies erſt 20 Jahre alt, alſo noch nicht großjährig war, ſo wurde
der Termin auf nächſten Donnerstag vertagt mit dem Bebvbeuten,
daß zur nächſten Verhandlung der Sache der Vater des Klägers
miterſcheinen ſoll. Der Arbeiter Oſtwald klagte wider den
Oebſter Olze auf Zahlung von 3.97 M. rückſtändigem Lohn, den
dieſer für Regentage nicht ausgezahlt hatte. Gegenüber den Aus-
führungen des Beklagten, daß nach den getroffenen Abmachungen
nur bezahlt werde für die Tage, an denen gearbeitet worden ſei,
und der Kläger an Regentagen ſich nur in der Kneipe herum-

etrieben habe, ſprach ſich aber ein ebenfalls „unter der Hand“
efragter Kollege des Klägers in der von dieſem vertretenen Rich

tung aus. Nach einem amüſanten Wortgefecht kam ſchließlich ein
Vergleich zu ſtande, durch welchen der Kläger 2 M. zugebilligt erhielt.

Eine Klage des Holzbildhauers Hünger wider Holzbildhauer
Schellenberg wurde, wie dies bei den gegen den Genannten ge
richteten Klagen bisher faſt immer geſchehen iſt, durch Ver
ſäumnisurteil erledigt. Der Beklagte hatte an ſeinen Gegner noch
16.24 M. rückſtändigen Lohn zu zahlen und wurde da er nicht erſchienenwar, auch dem Antrage autſprechend verurteilt. Der Arbeiter

Wolf klagte wider den r Gehring auf Zahlung von
25.60 M. rückſtändigem Lohn. Nach der Rechnung des Beklagten hatte
der Kläger aber einesteils nicht ſoviel zu verlangen und anderer
eits ſollte derſelbe für verſchiedene Utenſilien haftbar gemacht wer
en, die ch durch ſeine Schuld verloren gegangen waren,was der Kläger aber beſtritt, ſoweit er die Sachen nicht nachzu

weiſen im ſtande war. Man einigte ſich ſchließlich dahin, daß der
Beklagte dem Kläger 10 M. zahlte und erſterer ſetzte außerdem dieſem
beiderſeitigen Schritt die Krone auf, indem er dem letzteren Aus-
ſicht auf weitere Arbeit gab.

Nah und Fern.
Die Damen der „beſſeren“ Geſellſchaft. Aus Ham-

burg ſchreibt man dem Stöckerſchen „Volk“: Wirklich ſkanda-
löſe Auftritte kamen während der in dieſer Woche beendeten
Konzerte der Kapelle der zweiten Matroſendiviſion im hieſigen
Zoologiſchen Garten vor. Hatten ſchon in früheren Jahren ge
legentlich der Konzerte dieſer Kapelle Damen der feinſten
Kreiſe ihre Verehrung für die Marinemuſiker und deren Kapellmeiſter Wohlbier in äußelſt anſtößiger Weiſe Ausdruck gegeben,

ſo überſtieg doch das kaum glaubliche Betragen dieſer
Damen während der diesjährigen Saiſon alles bisher Dage-

auf Tiſche, Stühle, Stackets u. ſ. w. ſtiegen und ungeniert die
widerlichſten Stellungen annahmen, um die Muſiker beſſer ſehen
und ihnen Blumenſträuße, Briefchen und Kußhändchen z
werfen zu können. Verließen die Muſiker während der Pauſen
den Pavillon, ſo wurden ſie in der unglaublichſten Weiſe von
Frauen und Mädchen, nicht etwa der niederen Stände, ſondern
der thatſächlich „beſten“ Hamburger Familien beläſtigt.
Selbſt in der Rubrik „Aus und mit dem Publikum „des Ham-
burger „Fremdenblattes“ gaben Damen ihrem Gefallen an dem
Kapellmeiſter Wohlbier und ſeinen Muſikern Ausdruck.

Das fromme Blatt fügt hinzu: Der Zoologiſche Garten iſtdurch dieſe Szenen ſo in Verruf geraten, daß ein anſtändiges

Mädchen es nicht mehr wagen darf, ihn zu beſuchen.
Einen ſchrecklichen Tod hat kürzlich ein Arbeiter einer

chemiſchen Fabrik in Mülhauſen i. E. gefunden. Man ſchreibt
uns darüber von dort: Der bis jetzt wohl „noch nie dageweſene“
l daß ein Mann durch Zerſetzung ſeines Leibes in

emiſchen Säuren ſpurlos verſchwindet, ereignete ſich hier
am Mittwoch vergangener Woche. An dieſem Tage war in der
Fabrik chemiſcher Produkte durch Exploſion von ſieben Keſſeln,
welche mit Nitrobenzin gefüllt waren, ein Schadenfeuer ausge-
brochen ſeitdem wurde der Vorarbeiter Konrad Wuchner ver
mißt. Derſelbe hatte am Morgen des Brandes im Keſſelhaus
allein zu thun, und nicht mit Unrecht nahm man daher an, daß
er elendiglich bei der Kataſtrophe umgekommen ſei. An die Ber
gung der Leiche konnte indes erſt zwei Tage ſpäter, alſo am Frei-
kag, gedacht werden, weil der Raum mit kochender Salzſäure und
Nitrobenzin überſchwemmt und zudem mit giftigen Gaſen ange-

W F

EröffneteMittelwache 9, Ecke (6s s

eine Berkaufsſtelle für Molkereiprodukte
eſonders einem geehrten Publikum:e und empfehle ganz

Allerfeinſte Holſt. Dampfmolkereibutter
täglich zweimal iſch.Feinſte Holſt. Danpfmolkerelbutter nd s t

Große friſche Thüringer Land-Eier n billigen asesl

Holsteiner Butterhandlung
Mittelwache 9.

Schleissfedern das Pfund von 50 Pfg. an.

-m-—u—„CQ„m1-füllt war. Dann aber ging man ans Werk und arbeitete uner-
müdlich bis Sonnabend abend der Verſchwundene kam jedo
nicht zum Vorſchein. Mit Beſtimmtheit wird angenommen, da

wie ſonderbar es auch klingen mag der Körper Wuchners
ich in der Salzſäure e mlig, aufgelöſt hat. Beweis:

an hat an Ort und Stelle Fleiſchſtücke, Knochen und Gebiſſe
von Tieren in die Säure gelegt nach zwei Stunden war von
allem auch nicht ein Atom übrig. Jm Innern des Keſſels fand
ſich eine Glasſcheibe, die nachgewieſenermaßen zur Laterne gehörte,
welche Wuchner am verhängnisvollen Morgen bei ſich Er
ſcheint alſo in den Keſſel u ſein und dort einen ſchreck
lichen Tod gefunden zu haben, während ſeine brennende Laterne
die Gaſe entzündete und den Brand verurſachte. e

Eine Pulverexplofion erfolgte Dienstag nachmittag in der
Eiſenhandlung zum eiſernen Mann in Mülhauſen. Der Dach-
tuhl wurde von dem Nebenbau, in deſſen oberſtem Geſchoß ſich das

nglück ereignete, abgehoben, in den Nachbarhäuſern wurden von
den herabfallenden Ziegeln die Fenſter zerſchlagen. Zwei Arbeiter
waren mit dem Leeren von Jagdpatronen beſchäftigt, einer davon
der 24 Jahre alte Biſchof, blieb auf der Stelle tot, der andere iſt
lebensgefährlich verwundet.

Einen verwegengn Fluchtverſuch machte Dienstag mittag
ein Gefangener in Kaſſel. Es war ein junger Kaufmann, den
der Gefängnisaufſeher zur Strafkammer führte, wo eine Verhand
lung wegen Geldunterſchlagung bevorſtand Am Juſtizgebäude
gelang es dem Gefangenen, trotz der Handfeſſelung ſich loszureißen.
Er ſprang die 50 Fuß hohe Steinmauer des Fulda-Ufers hinab
und verſuchte, in der Rückenlage die Fulda zu durchſchwimmen.

u Schreiber dieſes ſah am verfloſſenen Sonntag, wie Damen

Durch Sandſchiffer wurde er alsbald eingeholt und feſtge-
nommen. Wunderbarerweiſe hat er bei dem Sprunge nur ge-
ringe Verletzungen davongetragen.

Ueber den Stand der Cholera im Deutſchen Reiche
veröffentlicht das kaiſerliche Geſundheitsamt die folgenden An

gaben: „In der Woche vom 17. bis 24. September mittags wurden
nachſtehende 108 Erkrankungen (und 26 Todesfälle) gemeldet:

Oſtpreußen 14 (3), davon in der Stadt Memel und einer Ort-
ſchaft des gleichnamigen Kreiſes 6 (1), in je einer Ortſchaft der
Kreiſe Allenſtein und Labiau 5 bezw. 1 in Wehlau

2 (2). Weichſelgebiet: 29 (4), davon in Thorn 3 (1) und in je
einer Ortſchaft der Kreiſe Marienburg und Elbing Land zu-
ſammen 21 (53) bezw. 5 Netze Warthegebiet: 4 (2), ſämt
lich in Nakel. Oberſchleſien: In der Zeit vom 15. bis 22. Sep
tember 59 (17), davon im Kreiſe Beuthen 1 in 11 Ort-
ſchaften des Kreiſes Kattowitz
Kreiſes Groß Strehlitz 5 (1), in der Stadt Oppeln und einer

Kreiſen Beuthen, Kattowitz, Oppeln, Pleß, Roſenberg, Groß-
Strehlitz und Zabrze bis zum 18. September einſchließlich 221
(101) Fälle angezeigt und 133 (58) davon bakteriologiſch nachge-
wieſen worden. Rheinprovinz: 4 davon je 1 in Duisburg
und Aachen.“ Im Weichſelgebiete iſt die Zahl der Cholerafälle
geſtiegen. Sie belief ſich in der Vorwoche auf 13 und beträgt in
dieſer 29. Eine Häufung der Fälle iſt im Kreiſe Marienburg zu
erkennen. Die Steigerung im Weichſelgebiete hängt wohl damit
zuſammen, daß Flößerei und Schiffahrt jetzt eifriger betrieben
werden. Weſentlich gebeſſert hat ſ der Stand der Cholera in
Oſtpreußen. Insbeſondere iſt erfreulich, daß aus dem Kreiſe
Allenſtein mit der Ortſchaft Grieslienen, wo es g einer Häufung
von Fällen gekommen war, jetzt nur noch fünf Erkrankungen ge

meldet werden.
Aus dem Regierungsbezirk Oppeln ſind im Laufe des Dienstag

noch 6 neue Cholerafälle feſtgeſtellt worden, von denen je zwei
auf Michalkowitz (Kolonie Sadzawka) und Bittkow und je eine

auf Bogutſchütz (Kolonie Zawodzie) und Laurahütte entfallen.

n

dem Zuchtpolizeigericht von Dunkerque wurde dieſer
Tage ein großartiger Schmugglerprozeß zu Ende geführt.
Die Angeklagten betrieben ſeit vielen Jahren den Tabakſchmuggel
von Belgien nach Frankreich in ſo ausgedehntem Maße, daß die
S W Quantität auf nicht weniger als 40 000 Kilogr.
berechnet wird. Die Schmuggler S über zahlreiche Fuhr-
werke, deren Pferde einen wahren Panzer trugen und ſo den
Schüſſen der Zollwächter trotzen konnten. Die größten Anſtreng-

ungen waren gemacht worden um der Schmuggler habhaft zu
m

werden, allein dieſe wußten ſich ſtets rechtzeitig aus dem Staube

gen ihren ehe zu entziehen wußten. Obwohl die Zoll-
wiächter ihre Feinde ſehr genau kannten, war es ihnen nicht ge-

lungen, ſie r ertappen und erſt, als ſich Hauptmann Delfoſſe ge
ſchickt zum Vertrauten eines der Führer der Bande gemacht hatte,
jelang es, die Namen aller Schmuggler und ihrer Verſtecke aus-nd zu machen. Das Oberhaupt der Bande, ein gewiſſer Patris,

hat ſchon eine erkleckliche Anzahl von Verurteilungen in Frank
reich wie in Belgien auf dem Kerbholze, und ſeine S eſellenſtehen ihm in bezug auf Vorbeſtrafungen in keiner ehe nach.

Von den 19 Angeklagten fanden ſich nur 6 bei der Schlußver-
handlung ein, die mit der Verurteilung aller, darunter auch meh-
rerer blutjunger Jurf an Gefängnishaft von 6 Monaten bis
zu 3 Jahren endete. Die Geldbuße, zu der die Schmugglerbande
überdies verurteilt wurde, beträgt nicht weniger als 1 323 300 Fr.

Ein verheerender Sturm hat in den Gebieten Oktita und
Jwate in Japan gewütet. Der Orkan machte 1500 Häuſer dem
Erdboden gleich. Auch viele Schiffe ſind untergegangen. Drei-

hundert Perſonen ſind getötet worden.

Litteratur.
Der Sozialdemokrat, ZentralWochenblatt der ſozialdemo

aben Partei Deutſchlands Expedition in Berlin SW. Beuth-
aße 2).Die Nr. 35 vom 27. September hat folgenden Jnhalt: Wochen

ſchau. Die Sozialdemokratie und die Kaſernenagitation. Dr.

Ed. Gebhardt, Streiberſtr. 50.

r M 2Süßrahm-Margarine
Pfd. 40, 50, 60, 70, 80 Pf.

LPrima
Pflaumenmus

à Pfd. 15 Pf. empfiehlt
Butterdalg Viktoria

alter Markt

vad

u

2 Tonnen eingekochtesVelegepheite dichter geſucht. Giebichenſtein
Off. unter No. 30 an die Bl. kaufen

ſch f. 20
tter zu ver verkaufen Schwetſchkeſtr. 13, H. l r.

uguſtſtr. 53.

u t gt 2 3 VBallo 4 Aufträge im Gesamtbetrage vonJ z Il i 20 Mark ab portofrei.
David, Landagitation. Schluß: Perſtaatlichungen die nächſte Zu

kunft. Parteinachrichten. Wie man uns behandelt. Toten
liſte. Litteratur.

Statiſtiſche Jrrlehren. V. Heiratsſtatiſtik. Brief von Cor-
Amſterdam. Aus Holland. Eine Enquete über die

Wirkungen der Maſchinen. Mangel an Landarbeitern. (Aus
Hote Erfahrungen aus der gewerkſchaftlichen Agitation,

Aus den ſchottiſchen Grubenbezirken. Agrariſches. Jn-
duſtrie. Sozialſtatiſtiſches. Gewerkſchaftliches.

Hriefkaſten der Redaktion.
W. S. Wenn Jhnen am 1. Oktober gekündigt wird, müſſen

Sie zu Weihnachten räumen.
z Frr alter Abonnent. Nein, denn das Haus iſt gekauft, wie

es iſt.G. G. Wir können Jhnen leider keinen nennen. Früher haben
wohl einmal ſolche inſeriert. ar

L. M. Die Firma Neuſtadt inſeriert im „Volksblatt“ nicht,
weil es angeblich keinen Erfolg habe. Wenn dieſe Anſicht des
Herrn Neuſtadt bekannt wird, wird er e bald gewahr werden,

Wrfols ſeine Anſicht hat. Sie kaufen übrigens wo anders
auch ſo gut.

Ein treuer Genoſſe. Wir machen zum tauſendſtenmale be
kannt, daß anonyme Einſendungen nicht berückſichtigt werden, umſo weniger, wenn die Einſendungen von ſolcher Tragweite ſind,

wie die Jhre, daß wir erſt genaue Recherchen einleiten müſſen.
St. Auch ein Jnnungsmeiſter darf Sie nicht ohne Invaliden

47 (15), in einer Ortſchaft des

Ortſchaft des gleichnamigen Kreiſes 6 (1). Jnsgeſan t ſind in den

Verurteilte Schmuggler. Paris, 25. September. Vor

8 machen, ſobald ſie Gefahr witterten. Der Zollwach Hauptmann
elfoſſe erzählte vor Gericht, welche Mühe ſeine Untergebenen

hatten, um den Schmugglern beizukommen, welche ſich jederzeit

e neh h Allerfeinſte SüßſahnenMargarine
prachtvoll reinſchmeckendes

empfiehlt die Butter- und Fleiſchwaren-Handl
Johannes Schwar7, 10 Geiſtſtraße 10.

MNöboſfadrſß und Nagazſn

31 Fleiſcherſtraßze 31.
Empfehle mein großes Lager anJ le öbe

karte beſchäftigen. Derſelbe macht ſich zweifellos ſtrafbar. Aus

ündigung beſchäftigt ſind, vielmehr läßt die Handlungsweiſ
Prinzipals darauf ſchließen, daß Kündigung beſteht. Dann dürfen
Sie ohne Kündigung Jhr Arbeitsverhältnis nicht löſen.

e Arbeitsordnung geht nicht hervor, ob die Arbeiter e
e J res

t

Quittung.
Ueberſchuß vom Kranzgeld der D.'ſchen Arbeiter 3.10 M. für

Parteizwecke erhalten. Der Vertrauensmann.

Wir erſuchen die Abonnenten unſeres
Blattes, welche dasſelbe einmal nicht zu

geſtellt erhalten, ferner welche beim Quartals-
wechſel ihre neue Adreſſe angeben und das Blatt
nicht erhalten, uns ſofort Meldung zu machen,
damit wir Abhilfe ſchaffen können. Auch iſt jeder

Expedient verpflichtet, das Blatt an der vom
Leſer angegebenen Stelle abzuliefern.

Die Expedition, Bölbergaſſe 1.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 27. September.
Aufgeboten: Der Viktualienhändler Friedrich Höfling und

Minna Köppen (Steinweg 4 und Ankerſtraße 12). Der Kauf
mann Guſtav Möritz und Eliſabeth Strumpf Leipzigerſtraße 76

und Blumenthalſtraße 4). Der Dachdecker Louis Becker und
W dern Stemmler (kleine Ulrichſtraße 8 und Hagenſtraße 7).

er Wilhelm Meißner und Minna Ortſcheidt (So-
phienſtraße 40). Der Fleiſcher Gottfried Scherf und Eliſe Kehlin
(Halle a. S. und Queis). Der Gelbgießer Otto Jedermann u
Lina Schubach (Eisleben).

Eheſchließungen: Der Buchdrucker Richard Benecke u. Bertha
Dethlefs (Wolfſtraße 19 und Zwingerſtraße 19). Der Fleiſcher

Guſtav Siedel und Lina Bieling Geiſtſtraße 30 und Breite
ſtraße 35). Der Hilfsbremſer Karl Eckſtein und Karoline Stuhl
(Hermannſtraße 18).

Geboren: Dem Kaufmann Hugo Kranz eine T., Fanny EllyElvira (Dryanderſtraße 25). Dem Schloſſer Heinrich Koch eine

T., Eliſabeth Anna (Lerchenfeldſtraße 11). Dem Kaufmann Kurt
von Dammann eine T., Martha Roſa Antoinette Edith (Magde
burgerſtraße 37). Dem Former Ludwig Drechsler eine T., M
Elſa Frieda (Schmiedſtraße 26). Dem Maurer Wilhelm
ein S. Franz Friedrich (Merſeburgerſtraße 164). Dem Schmied
Karl Gebhardt ein S., Emil Karl Walther (Liebenauerſtraße 159).

Dem Handarbeiter Wans Deutſchbein ein S., Alfred Franz W
Mittelwache 12). em Friſeur Otto Kohl eine T., Dorot

Der Poregp (Anhalterſtraße 3). Dem Reſtaurateur Otto Gaſſert
eine T., Pauline Antonie (Schillerſtraße 25). Dem Zimmermann
Hermann Emmerich ein S., (Pfännerhöhe 73).
Berichti g vom 26. September. Dem Buffetier Friedrich
Buſche eine T., Adolfine Helene Emmy (Harz 12).

Geſtorben: Des Maurer Karl S. gririce J.(Ackerſtraße 4). Der Techniker Max Ritſchel, 18 J. (Magder x 40). Des Bäckermeiſter Maximilian Gröbel T. Egſe,
6 M. (Graſeweg 8). Des Eiſendreher Max Schwenke S. Hermann, 3 J. (Brunoswarte 26). Der Gutsbeſiger Eduard Sch
21 J. Mühlweg 37). Des Zimmermann Hermann Emm
S., 1 Tg. (Pfännerhöhe 73). Des Maſchinenbauer Adolf Langer
S. Theodor, 2 M. (Wörmlitzerſtraße 105).

e

Für die Redaktion verantwortlich: Rich. Jllge in Halle.

abſolut von der feinſten Naturbutter nicht zu unterſcheiden
à Pfund nur 80 Pf.,

peiſefett
à Pfund 45 und 50 Pf.

olz-, Filz-, lüſch und ordpantot verkauft el Fleiſcherſtr.

Stube, Kam. und Küche für 36
zu vermieten Schützenſtraße

Anſtändige Schlafſtelle offen

AUn ſtändige Schlafſtelle W

Kleiner ſchwarz akeche

aren der Zeit an
ſen.

e



ſieht entgegen.
lleſche Genoſſen, welche gewillt ſind, dieſer Verſammlung beizuwohnenwerden gebe ſich Sonntag mittag 12 Uhr auf dem Hall. Bahnhof einzufinden.

e X h n h r 44 r t m m ree ne t e e n e cn z

J

Sonntag den 30. September 1894 nachmittags 4 Uhr

öffentliche Volköverſammlung
im Saale der „Erholung“.

Referent: Fritz Kunert, Friedrichshagen.
Zahlreichem Beſuche der Männer und Frauen von Löbejün und Umgegend

c m d n e J4 e J d 1 u J re e e7 e 3 e e e

e

Die noch vorhandenen größeren Beſtände der J

Kanffmann'sohen
Konkursmaſſe

werden, um zu räumen, zu billigen Preiſen ab-
gegeben.

Hüte in allen Farben, neueſte Facon, mit
er Einberufer.

Achtung, Schmiedde?!
Sonnabend den 29. September in Fanlmanns Fokal, Gartenſtraße 10

Verſammlung.

ſeidenem Futter, pro Stück von 2.35, Taxe früher

4.50 bis zum feinfeinſten Haarhut. Ferner
Kragen, Stulpen, Hoſenträger, Hand-
ſchuhe, Strümpfe, Schirme.

Wegen r Feiertage bleiben

Monta yunſere
is Dienstag abend 6 Uhr

eſchäftsräume geſchloſſen.

Ph. Tiebenthal à Co.
s 2

Nur
Kleinſchmieden 6.
V

o ahe ſegte ne hae ver Reſtaurant Haſenberg
Brandenburgerſtraße 1e ca nungen Teſtamente, Kauf empfiehlt ſeine Lokalitäten.

ſt Franz. Billard, ff. Bier und andereje 100.
dergleichen werden ſachgemäß beſorgt.

Deutſcher
Metallarbeiter-Verband.

Sonnabend den 29. September

ahlabend.
Die Mitglieder werden erſucht, vor

Schluß des Quartals ihre Beiträge zu
entrichten. Die Ortsverwaltung.
Schladebacher Bierhalle

Bernuburgerſtraße 16.
Sonnabend nten uskegeln.

Sonntag F amilienabend.
Für gute Speiſen und Getränke ſowie

gemütl. Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.
Hierzu ladet ergeb. ein A. Hahn

Morgen
e

bienſtraße 32.
Möbel-, Spiegel- u.

Polſterwaren Magazin
R. Harman, G 65Empfehle beſſere Au ſtattungen

zu 290. als: 1 Kleiderſekretär,
1 Vertikow, 1 Sopha, 4 Stück Stühle
Spiegel m. Konſol, 1 Sophatiſch, Bett
er m. Matratze, 1 Waſchtiſch, 1 Küchen
chrank, Küchentiſch und Stühle.
Ferner ganze Ausſtattungen zu

175: 1 Kleiderſekretär, 1 Sopha,
1 Speiſetiſch, 4 Stck. Stühle, 1 Kommode,
1 Spiegel, 2 Bettſtellen, 1 Küchenſchrank,
1 Küchentiſch, 2 Küchenſtühle.

Weizenſtärke J r
S Soeorg ZTeising, Kleinſchmieden.

ehe e es e eteeeeeehete

tgeverträge, e ionen, rer ehle und
Getränke. J. V.: Ruck. Rüciger.

Geschlossen
bleiben unsere Geschäftsräume

Montag den Oktober und Dienstag den

2. Oktober bis abends 6 Uhr,

Brummer Bonjamin.

Von jetzt ab
koſten wegen großer Abſchlüſſe die
Salon Miekel-Weckuhren

nur noch 3 Mk.

Herren-Stiefeletten,
genagelte Handarbeit, à Paar 6 .4

300 Paar Arbeiterſtiefel,
wie bekannt nur gut und dauerhaft, à
Paar 6 ſowie alle anderen Schuh 41 für Herren u. Knaben inwaren billig. Mü en

Albrechtſtraße 39, vis-à-Vis d. neuen Loge.

nommen

m Uüte v
nur mit Kontrollmarke,

5 Pfd. Schmeer u. Fettes
zum Ausbraten

Mark,
5Pfd. ſie Ieber n. Schwartenwurſt

Mark
empfiehlt

guten A ugſtoffen

ar Bittner,
Fleiſcherſtraße 41.

Kein Kaden, darnmbedentend billiger.

W. Naundort, Schuhmachermſtr., empf.

Möobeltranusport wird noch ange-
Trödel 1, part.

Damen Zugſtiefel,
genagelte Ha grJein, à Paar 4.50

Einen großen Poſten

üuterhöbs en
reine Wolle, ſehr ſchwere Ware,

von 450 an.

inter Paletots,
großartig ſchwere Ware à Stück

von 12 an.

Silberne
emontoir-Uhre

ſehr gut gehend, von 12 an.

Curt Krüger
B. Renners Nachf.

42. Leipzigerſtraße 42. z

J franz Kaisor,
Merſeburgerſtraße 161.

Zurückgeſetzt
bei der Jnventur

in Post, Herren-Anzüge,
oin Post, Knaben-Anzüge,

Knaben Paletots
mit Plüſchbeſah

bedeutend unter Herſtellungspreis.

Abert Rosenthal
44 ar. Ulrichſtr. 44.

S Lampen.
Hänge-, Tisch- u. Wancök-
lampen., Ampeln., Wamciü-
arme ete. in großer Auswahl

zu auffallend billigen Preiſen.

Heinrich Jacoby,
gr. Ulrichſtraße 49.

Neue Schippe, Karſt und Dachdecker-werkzeug r zu verk. See 40, i. G.

S. Meiss, alle a F.
Mein Geſchäftslokal bleibt am I. und 2. OKtober Feiertage wegen geschlossen

r We e v re nee e e W re e wen e e4 r u t 4 d v e em 4 a d S a n e e e S e e eS z ra r
r e

S

alle
Svpnnabend den 29. September.

7. Vorſt. 6. Abonn.-V tigAnfang 7 Uhr. en 10* ger

Kabale und Liche.
von

nen:

oder, wie man ſie an
einigen Orten nennt,
Kunſtpfeifer

Urten
n Diener des Präſi

denten C. Markgraf.

kt Pauſe.

Sonntag den 30. September.Nachm. 3 t
2. FremdenVorſt. bei halben Preiſen.
Der Widerſprnſtigen Zähmnng
Luſtſpiel in 4 Akten nach W. Shakeſpeare,
bearbeitet von Joh. Ludw. Deinhardſtein.

Sonne den 30. September.Abends 7 de
8. Vorſt. 7. Abonn. Vorſt. Farbe blau.

Lohengrin.
Große romgaſee Oper in 3 Akten von

ard Wagner.

Walhalla Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Prof. J. Scohalkenbachs eler-
trisches Orchester- (Senſationelle
Neuheit!) Die r French,ymnaſtiſche Kunſtradfahrer. Mr.

hello mit ſeiner Tochter Adele,
Athlet auf dem en Drahtſeil.
Die Geo French's 232 zentriſche Rollſchuhläufer. Little Adele
mit ß irginia, Equilibriſtin aufder drehbaren Stuhlpyramide, Die
Schweſtern ingeborg und Helga
Sancverqg, ſchwediſche Charakter undBallet Duettiſtinnen. Fräulein Elsa
Schroettel, weiblicher Geſangshumo-
riſt. Die Herren Heitmann und
Feuer, Opern Parodiſten und Spiel
Duetti

Ende 11 Uhr.
en.

Beginn 8 Uhr.

National- Theater.
(Früher Concordia- Theater

Sonntag den 30. September.
Eröffnungs Vorſtellung.

jSzeniſcher Prolog v. Wilh. Henzen.
Lolo's PVater.

Volksſtück in 4 Akten von A. L'Arronge.

Montag den 1. Oktober.
Ein weißer Rabe.

Poſſe.

Kaisersaäle,
(Großer Saal.)

h Abſ
hied Freita

Neumann Bliemchen
iedsabend r

Einen großen Poſten
Arbeiter- Anzüge

mit warmem Futter
W à 10 Markempfiehlt

B. Renners Nachf.
42 Leipzigerſtr. 42.

Fleischhauen
Uhren und Goldwareu- Handlung

Steinweg 22,
Yis-à-vis der Schwetſchkeſtraße,

empfiehlt ſein Lager von Regulateuren
Stutz und Taſchenuhren zu äu
billigen Preiſen. rn hend zit A,

n. Für nur guteleiſte 4 Jahre Garantie.
bein bevorſtehenden Umzug halte mi

ſtens empfohlen. Reparaturen
2jähr. Garantie ſchnell und billig.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich a Troß Halle. Heu der önlleſchen Genoſſen ſchaftsBu herugerei (e. G. m H.). Halle Hierzu t Beilage.
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Ein bürgerliches Trauerſpiel in 5 Aktenedrich von Khiller x
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Weſſung der Gutfernungen im

KHinmmelsraume.
Wie weit iſt der Himmel von der Erde entfernt? Das iſt

eine Frage, die man ſich ſchon im graueſten Altertum vor
legte. In dieſer Weiſe konnte man die Frage allerdings nur
aufwerfen in einer Zeit, als die Phantaſie des Volkes ſich
den immel noch vorſtellte als eine Kryſtallſchale, an welcher
die Fixſterne angeheftet waren. Alle Lichter am Firmamente
ſtrahlten in gleicher Höhe über die Veſte, in welcher Höhe,
davon machte man ſich nur einen ſchwachen Begriff. Als
Hephäſtos ſeine Mutter vor der harten Behandlung des Zeus
ſchützen wollte, warf dieſer ihn ergrimmt zur Erde, und einenganzen Tag dauerte es, bis der ünglücliche auf der Jnſel

emnos niederfiel. Welch' gewaltigen Raum vermochte ein
Körper wohl in 24 Stunden zu durchfliegen. Gewaltig!
Heute wiſſen wir, daß das ſchnellfüßige Licht, das in einer
einzigen Seckunde 42 000 Meilen durcheilt, dennoch Jahr-
zehnte braucht, ehe es von den nächſten Fixſternen bis zu
unſerer Wohnſtätte gelangt. Was wollen dagegen die Schätz
ungen der Alten beſagen. Heute können wir auch nicht mehr
fragen, wie hoch der Himmelsdom ſich über der Erde wölbt,
denn alle Fixſterne ſind verſchieden weit entfernt und nur
von den wenigſten vermögen die Aſtronomen anzugeben, in
welchen Entfernungen ſie ſtehen.

Auf der Erde hat man es leicht, die Entfernung eines
Gegenſtandes zu erforſchen Meßkette, Meßrädchen und Meter-
ſtab bieten genügende Mittel an der Hand, ja, wo, es auf
größere Genauigkeit eben nicht ankommt, ſchreitet man eine
Strecke ab und gewinnt ſo einen zwar nicht ſicheren, aber
in vielen Fällen ausreichenden Begriff von der Länge des-

ſelben. W tEntfernung man gern wiſſen möchte, nicht heran kann Dann
iſt allerdings die Sache ſchon bedeutend ſchwieriger, aber
auch da weiß man ſich zu helfen. Liegt z. B. auf einer un
zugänglichen Jnſel ein Turm, dann wird an dem Ufer desGawaſſere eine Linie, eine Strecke abgemeſſen, und von den

beiden Enden derſelben nach dem Turme hinviſiert; man er
hält ſo ein Dreieck, deſſen Grundlinie, in dieſem Falle Baſis
enannt, die abgeſtochene Strecke bildet, ſeine Spitze iſt der
urm.

kannt ſind, welche die Viſierlinien, alſo die Seiten des Drei-
ecks, mit der Grundlinie einſchließen, ſo ſind in dem Dreieck
eine ausreichende Anzahl von Stücken gegeben, um alle Teile derſelben eine ſcheinbare Ortsveränderung entdecken.

Da ferner in dem Dreieck die beiden Winkel be

in dem angeführten Beiſpiel den Turm von dem einen Ende
der Standlinie, ſo wird er ſich mit en Gegenſtänden
am Horizonte decken, geht man nach dem andern Ende der
Baſis und blickt abermals nach demſelben Turm, ſo wird er
ſich mit anderen Gegenſtänden am Horizonte decken, er wird
ſcheinbar eine Bewegung ausgeführt haben in umgekehrter
Richtung, wie der Beobachter die Baſis abſchritt. Kennt
man alſo die Lage der entfernteren Gegenſtände am Horizont
und ihren Winkel gegen die Baſis, ſo kennt man auch den
Winkel des nahen Turmes gegen die Baſis.

Beim Monde bemerkte man ſchon von zwei nicht allzu
weit von einander entfernten Sternwarten eine Ortsver-
änderung am Himmel, auf der einen bedeckte er ſcheinbar

ixſterne, wie auf der anderen. Die Fixſterne ſindandere

die am Horizont, und da man deren Lage am
Himmelsraum durch Jahrhunderte lange Beobachtungen genau
kennt, ſo waren auch
dem Monde mit der Verbindungslinie der Sternwartenbildeten, gegeben und die Entfernung zu berechnen. Bei der ſich

Sonne wollte dies zunächſt nicht gelingen, erſt als die ganze
Erde mit einem Netze von Obſervatorien überzogen war, erſt
als man es vermochte, die längſte Standlinie zu benutzen,
welche die irdiſchen Verhältniſſe überhaupt zulaſſen, alſo den
Durchmeſſer der Erde als Baſis nahm, konnte man auch die
Entfernung der Sonne wirklich meſſen.
Beiſpiel die Sonne auf einem deutſchen Obſervatorium und
dann auf einer Sternwarte in Neuſeeland, ſo hat die Baſis

immer noch das Dreieck ein äußerſt ſpitzwinkliges wird, ſo
hat der Winkel an der Spitze doch einen meßbaren Wert.

Die Aſtronomen drücken die Sache etwas anders aus, ſie
enn man nun aber an den Gegenſtand, deſſen verſetzen ſich im Geiſte auf den Himmelskörper, alſo z. B.

auf die Sonne und blicken von hier nach den beiden Obſer-
vatorien hin, dann bilden die beiden Viſirlinien den Winkel
an der Spitze, oder die beiden Sternwarten erſcheinen von
der Sonne unter einem gewiſſen Winkel. Dieſer Winkel,
unter dem von der Sonne aus der Erddurchmeſſer erſcheint,
wird die Sonnenparallaxe genannt, er beträgt etwa 8,86
Bogenſekunden; doch iſt auch dieſer Wert noch nicht abſolut
ſicher, wenn er ſich auch durch ſpätere Meſſungen wohl nur
noch wenig verändern wird.

Für die Fixſterne war auch dieſe Baſis noch viel zu klein,
ſo große Mühe man ſich auch gab, man konnte bei ten

a

desſelben zu berechnen, alſo auch die Höhe, d. h. die Ent kam man auf eine andere glückliche Jdee. Die Erde um-
fernung des Turmes von der Baſis. Je weiter der Gegen kreiſt die Sonne in einer ſo großen Entfernung, daß ſie im
ſtand entfernt iſt, um ſo länger muß die Baſis ſein, da ſonſt
der Winkel an der Spitze zu klein wird und die Seiten bei
nahe parallel verlaufen.

Das alles wußte man ſchon vor zwei Jahrtauſenden und
führte derartige trignometriſche Meſſungen auch praktiſch
aus.

s lag daher nahe, auch auf die Punkte im Weltraum das
gleiche Verfahren anzuwenden, und doch hat erſt die neueſte
Zeit auf dieſem Gebiete Erfolge zu verzeichnen.
der Methode lag die Schwierigkeit, ſondern darin, eine Baſis
zu finden, die im Verhältnis zu den unendlichen Entfernungen
der Geſtirne lang genug geweſen wäre. Es muß hier noch
eine kleine Betrachtung eingeſchoben werden.

Die Sterne ſind ſolche unzulänglichen Punkte, der
immelsraum das Gewäſſer, die Erde das Ufer desſelben.

Betrachtet man

Geschlossen

Sommer von dem Punkte, auf welchem ſie im Winter ſteht,
um 296 Millionen Kilometer entfernt iſt. Wahrlich eine
ſtattliche Grundlinie. Wenn alſo die Fixſterne überhaupt in
meßbarem Abſtande von der Erde ſtehen ſollten, dann müßte
man eine Ortsveränderung an ihnen wahrnehmen, wenn man
ſie erſt mitten im Sommer und dann wiederum mitten im
Winter beobachtete. Und wenn auch im Anfang alle Mühe ver-
gebens war, mit den feineren Hilfsmitteln der Gegenwart

gelang es, von einigen Fixſternen wenigſtens mit einiger
Nicht in Genauigkeit die Parallaxe, in dieſem Falle den Winkel, unter

welchem vom Firxſterne aus der große Durchmeſſer der Erd
bahn erſcheint, zu beſtimmen, und wieder einmal hatte der

nimmer raſtende Menſchengeiſt über ſcheinbar unüberwind-
liche Schwierigkeiten triumphiert.

d. 2. Okt. bis nachm. 5 Uhr.

e e

Kleines Fenilleton.
Keine Blutvergiftung mehr! Dr. Vopelius in

Degerloch bei Stuttgart ſchreibt: „Faſt täglich lieſt man
in den öffentlichen Blättern von Todesfällen, welche durch
Blutvergiftung nach kleinen unſcheinbaren Verletzungen her-

wurden. Jeder neue zu Geſicht kommende Fall
verſetzt mir einen Stich in das Herz. Die Thatſache, daß

berhaupt noch eine Blutvergiftung trotz rechtzeitiger ärzt
licher Behandlung tödlich verläuft, ſchmerzt mich umſomehr,
als ich mit dem meinen Kollegen ſchon vor drei Jahren im
ärztlichen Praktiker Abhandlung über „Jnnere Antiſeptis“

übergebenen an mir ſelbſt zweimal erprobten, abſolut
ſicher helfenden Mittel, dem Creolin-Pearſon immer und
immer neue Erfolge aufzuweiſen im ſtande bin. Es drängt
mich deshalb, zur Verhütung weiterer Sterbefälle jetzt durch
die allgemeine Preſſe auf das Creolin als zweifellos ſicheres
Keyitret gegen jede Blutvergiftung aufmerkſam zu machen.

n 113 Fällen durfte ich innerhalb ſieben Jahren die Wirk-
ſamkeit dieſes herrlichen Medikaments beſtätigt finden. Die
Anwendung desſelben iſt eine ſehr einfache, von jedem Laien
leicht ausführbare, da es beziehentlich etwaiger Giftigkeit
durchaus unſchädlich iſt. Zur Verhütung der Blutvergiftung
wäſcht man jede noch ſo kleine Wunde mit Creolin aus.
Das letztere bereitet man ſich ſehr leicht, indem man in eine
Kaffeetaſſe voll lauwarmen Waſſers 20 Tropfen Creolin
W thut und gut umrührt. Nach Auswaſchung derverbinde man dieſelbe mit einer mit dieſem Waſſer

etränkten leinenen oder Gazebinde. Nach drei bis vier
gen heilt die Wunde ohne weitere Folgen. Sind die

Zeichen der Blutvergiftung ſchon vorhanden, welche ins
beſondere durch Schwellungen Rötungen und Schmerz-
daftigkeit des Gliedes im Verein mit Fieber ſich äußern,

genügen die Auswaſchungen und der Verband nicht
mehr allein. Man muß alsdann von dem Creolin innerlich
Gebrauch machen, und zwar nimmt man davon, je nach dem

Grade der Krankheit und nach dem Alter des davon Er-

griffenen, zwei bis dreiſtündlich 15 bis 20 bis 25 Tropfen n verpfändet wurden. Ällein damals machte Dr. Dunajewskiein. Des Teergeſchmackes wegen nimmt man es am beſten
in kalter Milch oder in Oblaten. Man verrührt 15 bis 20
bis 25 Tropfen in drei Eßlöffel voll Milch, trinkt das
Gemiſch in einem Schluck hinunter und läßt noch beliebig
viel lautere Milch nachfolgen. Dieſe Kur, welche gewöhn-
lich 10 bis 14 Tage dauert, ſetzt man bis zur Heilung fort.
Meinen großartigen Erfolgen mit dieſem Mittel entſprechend,
kann ich hier ohne Uebertreibung verſichern, daß unter An
wendung desſelben keine Blutvergiftung mehr tödlich ver
läuft. Es ſollte deshalb in jeder Haushaltung für vor
kommenden Gebrauch Creolin vorrätig gehalten werden. Das-
ſelbe iſt in jeder Apotheke erhältlich. Daß man bei ſchweren
Fällen dieſe Behandlung von einem Arzt leiten läßt, brauche
ich wohl nicht beſonders zu betonen.“

Schriftſtellerhonorare für Homer und Sophokles.
Die Wiener „Allgemeine Zeitung“ erzählt eine hübſche Ge-
ſchichte, die das Suchen nach Steuerquellen in gewiſſen
Ländern draſtiſch perſifliert. Es war im vorigen Jahr.
Griechenland hatte bereits alles ins große europäiſche Verſatz
amt i was verſetzbar war. Erträgniſſe aus Zöllen,
aus Monopolen, indirekten Steuern, waren verpfändet und
das Auge Trikupis vermochte im ganzen Staatshaushalt
keinen Gegenſtand mehr zu erblicken, auf den etwas zu leihen
war. Und doch mußte er trachten, neue Schulden zu machen,

um die Zinſen der alten bezahlen zu können. ber ver
gebens waren alle Konferenzen mit den Matadoren der
griechiſchen Finanzwelt, das moderne Griechenland hat keine
Hilfsmittel mehr, um den drohenden Bankerott zu vermeiden.
Das moderne Griechenland, vielleicht aber das alte Hellas
Auf dieſen Gedanken kam Herr Trikupis. Schon vor einiger
Zeit Sg ja dieſe Jdee, die alten Hellenen zu benützen, um

die uEs war das damals, als die Griechenloſe emittiert wurden.

a. S., Sonnabend den 29. September 1894.
e „=—;7 „S

die Winkel, die die Viſierlinien nach Stadt zum Kongreßort gewählt wegen der Bauernbewegung, die

l

und mehr auf das Land gedrungen.

Und das war von großer

bleiben meine Verkaufsräume u.
Büreaux hoher Feſttage halber
Montag d. 1. Okt. u. Dienstag

ihrer Nachkommen zu bezahlen, aufgetaucht.

Wichtigkeit, denn erſt durch die Meſſung von Fixſternpara
llaxen ſind auch die letzten Einwände gegen das kopernikaniſche
Weltſyſtem dauernd widerlegt. Mit Recht warf man gegenKopernikus ein, daß, wenn die Fixſterne unbeweglich t en

blieben, dann auch die Erde ebenſo unbeweglich ſtehen
bleiben müſſe, daß andererſeits bei angenommener Bewegung
der Erde auch die Fixſterne ſcheinbare Verſchiebungen er-
leiden müßten, wie ſie der Turm erleidet, wenn man von
einem Ende der Baſis nach dem andern ſchreitet.

Schluß folgt.)

Der Songreß in Ranies.
antes, 18. September 1894.

Der zwölfte Kongreß der franzöſiſchen Arbeiterpartei iſt ſoeben
in Nantes abgehalten worden. Er ſetzte ſich aus 25 Delegierten
uſammen, die 311 in 122 Städten und Landkreiſen dern
ruppen vertraten. Unter den Delegierten waren 10 Bauern,

davon mehrere aus der Umgegend von Nantes. Man hatte dieſe

in den umliegenden Pudſipen entwickelt hat. Die Land
verhältniſſe um Nantes in der Unter Bretagne ſind eigentümlicher
Natur. Eine feudale Art der Vermietung (Verpachtung) des
Grund und Bodens, nämlich die ſogenannten vignes à com-
plant, die Weinberge mit Doppelbeſitz, hat ſich dort bis auf mee
Zeit erhalten. Der Grund und Boden hat zwei Eigentümer
des Landes und den, der die Oberfläche bebaut; letzterer überläßt
die dem Eigentümer des Landes den vierten Teil der Ernte. Man

Beobachtet man zum will jetzt die Bauern ihres Eigentumsrechtes berauben das dem
Bourgeoisgeſetze zuwiderläuft; und ſo haben ſie ſich denn unter
der Führung Brunellieres zu Syndikatsgruppen zuſammen-

e gethan, Petitionen an die Kammer organiſiert und Prozeſſe aneine Länge von beinahe 12 800 Kilometer, und wenn auch z s Pgeſtrengt.
Die Zahl der Delegierten und namentlich die der Orte, von

denen ſie kamen, beweiſt, daß die Arbeiterpartei, wenn ſie auch in
Paris nicht den Hauptteil der ſozia demokratiſchen Geſamtpartei
bildet, ohne Widerſpruch doch die ſtärk ſte Fraktion (hoffentlich

giebt es in Frankreich bald keine ſozialiſtiſchen „Fraktionen“ mehr.
D. R.) in Frankreich iſt. Die übrigen Fraktionen ſind außerhalb
von Paris nur noch in wenigen Städten vorhanden. Die Kon
Peſe welche die beiden poſſibiliſtiſchen Fraktionen in Tours und

ijon hatten, beſtanden deshalb nur aus Delegierten von Paris
und 2 oder 3 anderen Städten. Der Kongreß von Nantes zeichnet
ſich nicht nur durch den Charakter ſeiner Vertretung aus, ſondern

Woche die Bedeutung ſeiner Debatten und den Geiſt ſeiner
e ufſſe.Zwei Fragen, welche die Geiſter w beſchäftigen, die

S77 e auf dem Lande und der allgemeinetreik, wurden behandelt. en
Seit dem Kongreſſe von Marſeille im Jahre 1892, der zum

erſtenmal ein Landprogramm und die dringendſten Reformen für
die drei Kategorien des ländlichen Proletariats: die Tagelöhner,
die Bauern und die Pächter, feſtſetzte, iſt der Sozialismus mehr

Die bürgerlichen Parteien
ſind außer ſich, daß die Sozialiſten bei der r be
dieſer vermeintlichen Reſervearmee der Reaktion, günſtige Auf-
nahme und vollſte Empfänglichkeit finden, und ſtatt die von uns

Reformen zu kritiſieren, verleumden ſie die, welche
ieſelben verteidigen und Propaganda dafür machen. Sie beſchul

digen die Sozialiſten der Doppelzüngigkeit ſagen, wir hätten
wei Lehren: in den Jnduſtriezentren verlangten wir die Verſtaatlichung (nationalisation) des Grund und Bodens und in

den ländlichen Bezirken träten wir für den Kleingrundbeſitz ein.
Es war nötig, mit dieſen Lügen aufzuräumen. Unſer Freund

Lafargue wurde mit der Berichterſtattung über „das bäuerliche
R igentum und die moderne wirtſchaftliche Entwickelung“
etraut.
„Das bäuerliche Grundeigentum heißt es in dem Bericht

von dem die bürgerlichen Geſchichtsſchreiber behaupten, daß es
durch die Revolution von 1789 geſchaffen worden ſei, hat ſeit
Jahrhunderten beſtanden ſeine Wurzeln reichen bis in die Zeit
der altgermaniſchen, von den Franken eingeführten Mark undder Zerſtückelung des adeligen Grundbeſitzes, die mit den Kreuz

Lewim
Marktplatz 2 undkl Z.

Die Deckung dieſer Anleihe beſtand darin, daß die Ergeb

niſſe der Ausgrabungen in Griechenland den Gläubigern ver

einen Strich durch die Rechnung ſeines griechiſchen Kollegen,indem er das Verbot des Kaufes ausländiſcher Lospapiere

in Oeſterreich erließ. Phidias und Praxiteles konnten alſo
nicht mehr herbeigezogen werden, um die Bedürfniſſe des
Staatsſäckels zu befriedigen. Jn dieſer Geſtalt ließ ſich
demnach die Jdee nicht realiſieren, die Jdee, die alten Hellenen
die Schulden der modernen Griechen zahlen zu laſſen. Herr
Trikupis verfiel daher auf einen anderen Ausweg, um dieſes
Problem zu löſen. Er erließ ein vertrauliches Rundſchreiben
an alle diplomatiſchen Vertreter Griechenlands, in dem folgen
des ausgeführt wurde: Die Geiſtesprodukte der alten Hellenen
ſeien unzweifelhaft kraft des Erbrechts ein Eigentum der
modernen Griechen geworden und dies gelte in erſter Linie
von den litterariſchen und wiſſenſchaftlichen Werken der alten
Klaſſiker. Der betreffende diplomatiſche Vertreter möge daher
bei jener Regierung, bei welcher er akkretidiert ſei, vertrau
lich anfragen, ob dieſe Regierung geneigt ſei, eine Entſchädi
gung an Griechenland zu zahlen für den Nachdruck der alten
Klaſſiker. Und weiters, ob nicht auch für jede Neuauflage,
die ein ſolches Werk erlebe, Tantiemen des Ertrages an das
griechiſche Volk abgeliefert werden müßten.“ Jedoch auch
dieſer Plan, die u die Schulden der Nachkommen be-
zahlen zu laſſen, ſcheiterte. Die diplomatiſchen Vertreter
Griechenlands erklärten, ſie könnten ein ſolches Anſinnen an
die verſchiedenen Regierungen garnicht ſtellen, denn in denmeiſten Staaten erlöſchen die Autorrechte dreißig Jahre nach

dem Tode des betreffenden Autors. Und die Schriftſteller
und Gelehrten, um die es ſich handle, ſeien vor bedeutend
längerer Zeit dahingegangen. Ein Refus müſſe erfolgen
Wer ſei daher ratſamer, ſich einem ſolchen garnicht aus
zuſetzen.
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h m i Der Gerichtshof beurteilte das Vorgehen des milderi ie durch die Revolution bewirkte Umwandlung des Grund in die Lage. die Streikenden in deren Werkſtätten zu erſehen mnd erniedrigte das Strafmaß auf 15 M. Geldſtrafe Weit

eigentums wurde durch das Wachstum der Jnduſtriebevölkerung ſie predigen jetzt den Generalſtreik: „er zur Verhandlung angeſetzte e bchen wurden Schluß
der Städte bedingt die ernährt werden mußte was nur durch die ittel ar oxellenee Kreust die nd der der Sitzung 25 Uhr.h Revolutionierung der alten Formen des Landbaues zu erreichen eigeh gen denſcet h eigen See en den Berlin 87. Sptember. Herr Landgerichtsdirektor

e war. Nachdem der Grund und Boden von den feudalen und Achten auch in den Reihen der Sozialiſten Unheil an; die Poſſi- Brauſewetter, der r zweiten Strafkammer desbäuerlichen Laſten befreit war, nahm die Bebauung des Bodens g erklären ſich für den allgemeinen r hr Kongreß def en Landgerichts I, iſt unſeren Leſern durch die eigentümli
einen mächtigen Aufſchwung und eine gewaltige Ausdehnung. in Dijon hat den J geſaßt, daß dieſe Frage für immer Art ſeiner Prozeßführung hinreichend bekannt. Dank der Vorſicht
Die Sümpfe wurden trocken und die Wälder abgeholzt, um auf der esordnung ihrer ne Kon reſte ehen ſoll des hieſigen Rechtsanwalts Dr. Max Gabriel ſollte ihm
Weizen zu ſäen, Reben zu pfianzen, künſtliche Wieſen zu ſchaffen In Rantes u h kein Delegierter er die Serindi diesmal eine kleine Einſchränkung zu teil werden. Es handelt ſich
u. ſ. w. Dieſer Periode des extenſiven (ſich ausdehnenden) Acker dkonomiſchen rperung der anarchiſtiſchen Idee ommen W ein ger geringfügiges Vergehen gegen das Muſterſchutzgeſetz,
baues folgte die des intenſiven (auf Stei m Bodenertrages hätte. Sie wurde einſtimmig als eine i verworfen die, von deſſen der hieſige Apothekenbeſitzer Anderſch, ein vollſtändig
erichteten) mit ſeinen landwirtſchaftli aſchinen, ſeinem agents provocateurs aus der Entwickelung der ſozialbemo unbeſcholtener Mann der noch nie etwas mit den Gerichten
emiſchen Dünger, ſeiner ununterbrochenen Reihenfolge von kratiſchen Partei ſchädlich z zu thun gehabt hat, ſchuldig haben ſollte. Als die Sache

en u. ſ. w. Der inunſpe Ackerbau der die Landwirtſchaft Die Frattion der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei iſt den Zufgerufen wurde und der h verſammelt war,
einer kapitaliſtiſchen Jnduſtrie gemacht hat. und der wiſſen inderen Fraktionen immer vorausgegangen; ſie hat ſtets die Jni- ſich auch eine Anzahl Zuhdrer eingefünden hatten, trat der An

chaftlichen Kenntnis und Kapitalien erheiſcht, bewerkſtelligte all tiative ergriffen und den anderen den We gezeigt den ſie zu e agte mit ſeinem Verteidiger, dem oben genannten Rechtsan-
h in de e e de u d Wer dgd tn ſie hat als die Sogatiſten och in Gengſſenſhatts. et Breuſewerter, wegen den Vor ea de Berhewung oee

ver
9 Kleineigentums ein Vernichtungsprozeß, der durch ſchlechte radies herumto i4 Er m di t dem ppten, klar die Notwendigkeit einer aniſation dem deu t Lankunſgeſt e e er Arbeiterklaſſe als Klaſſenpartei dargelegt. als Klaſſenpartei, x dem r n 34 x a

d die ſich der Staategewalt zu bemächtigen hat, zum Zwecke der kladte ie Abſicht der Täuſchung gehabtwurde. v daß der AngeAls die Bauern alle ihre Erſparniſſe nötig hatten, um ihr Land Verſtaatlichung der m e ſie hat die Poſſibiliſten die ha das iſt ja gan zweifellos!“ Wie ein Donn Sieg
it den Anarchiſten und Radikalen den achtſtündigen Arbeitstag tintenſiver zu bebauen, nahmen die Geldleute ſie ihnen vermiltelſt n de ter traf dieſes im liebenswürdigſten Ton geſprochene Urteil dender Panama und anderer Diebesgeſellſchaften weg: ſie wollen J S n h tn keiner Schuld bewußten Angeklagten, dem in ſeinem ganzen L

nicht dulden, daß dieſe Erſparniſſe in der Form von Bodenkredit noch nie etwas Derartiges geſagt worden war. Herr erichtsget W i nung S daß n e d icht Soneg e er Zirelior r ge jedoch rig A2 aaufs un entums vereinfacht un eintreten und zunä ie onalien nugeklagten en.ſt die Landwirtſchaft das vbürgerliche Hantrottverfahren einge. veichnet, wie ſie ſich zu verhalten haben. Gallus. Fieſes verhinderte e der Rechtsanwalt Dr. Gabriel indem er

rt wird. damit man den Bauern ihr Land rauben kann, nach gegen Herrn Brauſewetter den Vorwurf der Voreingenom-dem man ihnen ihr Geld weggenommen hat. Die Zentraliſation Ans dem Gerithtsſaal. menheit erhob und ihn als Richter ablehnte. Dieſer Mut
des Grundeigentums ſchreitet ſchnell voran, ſie hat zur Folge auf Halle, 27. September. (Strafkammer.) Iſt das Kartenverſetzte alle Anweſenden in das größte Erſtaunen. Wer hat es je
der einen Seite die Anwendung intenſiven Ackerbaues im großen Gretg V großes Los“ im Sinne des 8 des St. G. gewagt, einem Brauſewetter entgegenzutreten Anſtatt, wie es VorStile auf der anderen die Umwandlung eines Teils des be B. ein Glücksſpiel Um Erörterung dieſer Frage handelte es ſich ſchrift iſt, über dieſes wegen Befangenheit eingereichte Ablehnungs

ſtellbaren Landes in Jagdgründe, aus denen die Haſen und in der Sache eines hieſigen Reſtaurateurs, welcher beſchuldigt re ne weiteres abſtimmen zulaſſen, verlegte beſtürzte Herr
Kaninchen die Menſchen vertreiben t wurde, in der Nacht vom 16. bis 17. Mai d. J. als Jnhaber orſitzende auf Einwendungen. Die gehörten Worte, ſo meinte

Dieſe Umwälzung iſt unvermeidlich wie das Schickſal; ſie kann eines öffentlichen Verſammlungsortes Glücksſpiele geſtattet zu haben. er, ſeien aus dem Zuſammenhang W und garnicht ſodurch nich s achten werden. Die vorgeſchlagenen Mittel Das hieſige Schöffengericht hat ſich ſchon einmal mit der Sache böſe gemeint; es ſei ja garnicht ſicher, daß er auch wirkli zu

S der Abhilfe, wie z. B. der Schutzzoll, ſchaden dem Kleingrund beſchäftigt und den Angeklagten r da es annahm, daß einer Verurteilung des Angeklagten kommen werde; der Dr. Gabriel
beſitz und begünſtigen die Spekulanten und die Großgrundbeſitzer. das in Frage kommende Spiel nicht über die Grenzen des Unter möge doch ſein Geſuch zurücknehmen, denn wohin käme man,Die Aufgabe der Whialdemotratiſchen Partei iſt es, die Verteidi e eeg hinausgegangen. Gegen das erſtinſtanzliche Urteil wenn die Anwälte in einer ſolchen Weiſe verfahren
ung der ausgeplünderten Bauern zu übernehmen ſo wie ſie es iſt ſeitens der Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt worden, welche wollten! Es handele ſich doch nicht um ein großes VerWo für die kleinen Kaufleute und h en thut, die heute als gerechtfertigt anerkannt und der Angeklagte zu 10 M. brechen,; der Verteidiger könne doch nicht im Ernſt annehmen, daß

t erden. Geldſtrafe event. 2 Tagen Heft verurteilt wurde. Die Staatsan- er Brauſewetter gegen den Angeklagten voreingenommen ſei
Jaures und die Landdelegierten zeigten, wie dieſe Zentraliſa- waltſchaft beantragte 50 M. Geldſtrafe. In der Begründung u. mehr. Auch der Staatsanwalt wollte eine milde Be

tion des Grund und Bodens ſich in allen Ländern vollzieht. Jn wurde geſagt, daß die er rigen des S 285 erwieſen ſind, urteilung für den ſonderbaren Ausſpruch ſeines Kollegen gelten
den Gegenden. wo man das Land in den Händen der Bauern und daß keine Bedenken vorliegen, daß das fragliche Spiel im laſſen, indem er auf einen ähnlichen hinwies, in welchem
läßt, wie z. B. in den Landſtrichen der Runkelrübenzucht, zwingt Sinne des Geſetzes ein Glücksſpiel ſei. Der Gerichtshof habe auch der Angeklagte auch nicht verurteilt worden ſei, ja, wo er der
man ihnen die Art der Bebauung, den Samen, den Dünger und angenommen, daß der Angeklagte ſich bewußt geweſen ſei, daß er Staatsanwalt ſogar die Eröffnung des Hauptverfahrens t
den Verkaufspreis auf. ein Glücksſpiel geſtattete, es mangele alſo nicht am Dolus. Unter lehnt habe. Schließlich äußerte Herr Brauſewetter in ſeinem Un

Dieſe Bauern, die gerade ſo ausgezogen werden, wie die Ar Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt gegen den Volks mut, wenn der Rechtsanwalt bei ſeinem Ablehnungsgeſuch ver
beiter in den Städten, haben obendrein die ganze Verantwortlich- anwalt und a Guſtav Rohde von hier, geb. zu Dirſchau, harre, käme es doch nur auf eine Verſchle t Fuus der Sache hin
keit und das ganze Riſiko des Beſitzes. 40 Jahre alt. Derſelbe ſtand wegen Sittlichkeitsverbrechens nach aus. Gegen dieſen Vorwurf verwahrte ſich der Rechtsanwalt

Man ſchlug die Hinzufügung von mehr als 30 neuen Artikeln S 176 Abſ. 3 des St.-G.B. (Vornahme unzüchtiger Handlungen Dr. Gabriel ganz entſchieden auch blieb er bei ſeinem Antrag be
für das d von Marſeille vor. Nach mit Perſonen unter 14 Jahren) unter Anklage. Das Ergebnis der ſtehen, ſo daß der darob höchlichſt erzürnte Herr Landgerichtsſorgfältiger üfung behielt der Kongreß nur 7 bei, nämlich e arg war, daß der Angeklagte des erwähnten Verbrechens Direktor Brauſewetter nichts anderes thun konnte, als die Sitzun
folgende: 1. Umgeſtaltung des SteuerSyſtems. Errichtung einer für ſchuldig befunden und nach Wiederherſtellung der Oeffentlich- zu vertagen. Nunmehr wird eine Strafkammer prüfen müſſen, o
Progreſſivſteuer. 2. Freiheit der Jagd und des Fiſchfangs; Auf keit zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus nebſt 5 Jahren Ehrverluſt err Brauſewetter thatſächlich als befangen anzuſehen ſei, und
hebung der großen Privatjagdgründe: Schutz für Wild und Fiſche. verurteilt wurde. Erfolgreich war die Berufung des 26jährigen demgemäß den Vorſitz in dieſer Sache führen dürfe. Mit Recht
3. Herabſetzung des geſetzlichen Zinsfußes. 4. Herabſetzung der Zimmermanns Vetter von hier, welcher vom hieſigen Schöffen iſt man auf die zu fällende Entſcheidung äußerſt geſpannt.
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von der kapitaliſtiſchen Konkurrenz zermalmt wer

n à

Montag den 1. und Dienstag den 2. Oktober bleibt mein Geſchäft Feſttage halber geſchloſſen.

Her
P.

Heute Sonnabend den 29. September eröffne ich in meinem neu er

erſeburger u. Königſtr. Ecke Holländiſche ButterCompagnie
gegenüber dem Volkswohl (Nähe des Bahnhofes) ein Ackermann K Co. Nachf.

Girö 2 32. Drogen-, Farben- und Seifen- c nennenDetailgeschäft Holbutko-Süssrahm- Margarine
à Pfd. 100, 90, 80, 70 und 60 Pf. in empfehlende Erinnerung zu bringen.

und bitte ich, auch meinem neuen Unternehmen Werte Kundſchaft zuwenden Dieſe HolbutkoSüßrahmMargarine iſt nicht zu verwechſeln mit der gewöhnlich in den Handel
zu wollen. v lrichſtr. und Steinſtr. Ecke gebrachten Margarine; dieſelbe laſſen wir ſpeziell für uns anfertigen und können wir dadurch ein

er TZeising, Kerſeburge nd Kbnigſte. E. Produkt liefern, welches an Ausſehen, Geſchmack und Aroma beſter Naturbutter nicht nur vollkommen
gleicht, ſondern dieſelbe auch an Haltbarkeit übertrifft, wobei ſie noch den Vorteil größerer Billigkeit

x m beſitzt. Wir machen hierbei auf folgenden Artikel der „Freiſinnigen Zeitung“ vom 30. Auguſt auf
der Naturbutter e Margarines

empfiehlt à Pfund 60, 70 und 80 Pf.

merkſam, welcher insbeſondere für die Hallenſer Hausfrauen von großem Intereſſe iſt:

Breite- und Laurentiusſtr.W. Dudenbostel, a e
„Die Agitation gegen die Margarine hat natürlich die Kritik auch auf die Beſchaffen-heit der Naturbutter geleitet. Jn Halle haben auf Veranlaſſung und unter Mitwirkun

des dortigen Profeſſors der Geſundheitspflege, Dr. Renk, durch Dr. med. Olaf Sigismun
Spezialunterſuchungen ſtattgefunden. Sigismund berichtet über die Ergebniſſe ſeiner
Arbeit in einer Abhandlung: „Unterſuchungen über die Ranzidität der Butter unter
Berückſichtigung der Marktverhältniſſe zu Halle a. S.“ Dort heißt es z. B. auf S. 10
wörtlich: „Für Halle wenigſtens dürfte es zutreffen, wenn jemand den Satz aufſtellt,
um ſich vor ranziger Butter zu ſchützen, müſſe man Kunſtbutter kaufen.
Das Geſamtergebnis der Unterſuchungen wird in folgenden Worten zuſammengefaßt: „DieButter, wie je in Halle a. S. feilgeboten wird, entſpricht hygieniſchen Anforderungen

nicht, da mehr als der vierte Teil der unterſuchten Proben wegen geſundheits-
widriger Beſchaffenheit zu beanſtanden war. Kunſtbutter erwies ſich im Gegenſatz zur
Naturbutter durchgehends beſſer, weil weniger ranzig, von den unterſuchten Proben war nicht
eine zu beanſtanden; auch unterliegt dieſelbe viel langſamer der Zerſetzung als Kuhbutter.“

Man mache alſo einen Verſuch mit unſerer HolbutkoSüßrahmMa garine, wir ſind überzeugt,
daß derſelbe zur Zufriedenheit ausfällt. Jm Haushalt wird dadurch eine Erſparnis von 30 50 roz.
erzielt! Größere Konſumenten und Wiederverkäufer erhalten Fabrikpreiſe.

Jeder Käufer erhält in unſern Filialen vom 22.—-30. September
W ein Kochbuch gratis!

Gleichzeitig teilen wir mit, daß wir jetzt infolge eines größeren Abſchluſſes mit einer Anzahl
der renommierteſten deutſchen Molkereien in der Lage ſind, dauernd gute und gleichmäßige,

garantiert reine Tafelbutter zum Preiſe von 130 115 Pf. zu liefern
und bitten, auch hiervon Gebrauch zu machen.

Holländiſche ButterCompagnie (Ackermann 8 60, Nacht.
ialen in Halle: Große Steinſtraße 42, i i.r h iebichenſt n Burgſtraße z eirz gerſtraße

Joh. Reitwiesner
alter Markt 34

empfiehlt Münze Lager in
Hüten genträllarte, Mützen und Schlipfen

in allen Farben und Facons zu billigſten Preiſen.
Beſonders mache noch auf mein Lager in Herren Wäsche aufmerkſam.

Sämlliche Herbſtartifel
für Herren, Damen und Kinder.

als: Jagdwesten, Sträckjacken, Barchent- und Flanell-
hemden, Beinkleider, Strümpfe, Shawltücher, Schulter-

kragen u- s Wwe, ferner:
I vwollene Strickgarne

in nur beſten Qualitäten empfiehlt bei billigſter Preisſtellung

M. Vebershausem Nachf.
1 Moritzzwinger 1.

Vei Sck eißzfu iß
22 u ſtreuplrer 3 4.Vorſchuß zu SalieylA. Roppe, berſtr. 7. Georg m Kleinſ

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. S. 8. H.). Halle.
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